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National SAY, 
armſt. —. 


Telegraphiſche Nachrichten. * 
Paris, 18. Februar, 2 Uhr Nachm. Der heutige „Moniteur“ berichtet, 
daß der Kaiſer geſtern Lord Clarendon, der durch Lord Cowley vorgeſtellt 
wurde, in beſonderer Audienz empfangen habe. Graf Walewski war bei 
dieſer Zuſammenkunft zugegen. 3 F 
Nach dem „Journal des Debats“ wird die Türkei die Zerſtörung von 
Nikolajeff und die Feſtſetzung der aſiatiſchen Grenze fordern. Rußland iſt 
wenig geneigt, dies ohne Entſchädigung zuzugeſtehen. — 
Die Zproz. Rente eröffnete zu dem geſtrigen Courſe von 73 Fr. 75 C., 
und ſtieg im Laufe der Börſe bis 73 Fr., 95 C., dann aber trat wieder ein 
Weichen des Courſes ein. Ei l x 
Aus Marfeille, 17. Februar, wird die Ankunft des, Jourdain“ mit der 
konſtantinopeler Poſt vom 7. Februar telegraphirt. Die 21 Artikel des 
kaiſerlichen Hattiſcherif über die Rechte der Raja's werden nach Paris ge: 
ſchickt werden, um dem zu ſchließenden Friedens⸗Traktate beigeſchloſſen zu 
werden. Die Konferenzen über die Donau⸗Fürſtenthümer ſind aufgehoben 
worden, dem Vernehmen nach wegen der Schwierigkeiten, welche dieſe Frage 
bietet, über die der Kongreß in Paris die Entſcheidung treffen wird. Der 
armeniſche Patriarch hat den Redakteur des zu Konſtantinopel erſcheinenden 
armeniſchen Blattes, das in der Streitfrage über die Vereinigung der arme⸗ 
niſchen mit der römiſchen Kirche dieſe Vereinigung verficht, vor ſeine Ge⸗ 
richtsbarkeit laden laſſen und behanptet, ihn zur Einkerkerung in das 
atriarchats⸗Gefängniß verurtheilen zu können. Die „Preſſe d Orient“ ver⸗ 
t die Erörterungs⸗Freiheit in dieſer Frag. mit großer Lebhaftigkeit. 
— Die Nachrichten aus der Krim find vom 2. Februar. An dieſem Sage 
dauerte das Kanonenfeuer des Forts Konſtantin gegen die Stellung der Ver⸗ 
bündeten noch immer fort. Fünftauſend Engländer rüfteten ſich zur Abfahrt, 
dreitauſend andere werden in Malta erwartet. Die Geſundheits⸗Verhältniſſe 
der Truppen haben ſich gebeſſert, die Krankenzahl iſt auf die Hälfte ihrer 
früheren Höhe herabgefunten. In Eupatoria, 30. Januar, wurden Klagen 
über Fleiſchmangel laut. — Die Poft von Batum ift vom 24. Jan. Omer 
Paſcha ſteht mit 32,000 Mann in Redut⸗Kale. Das tuneſiſche Trup⸗ 
„Corps hat von der Kälte fo gelitten, daß es bis auf den vierten Theil 
Feines früheren Effektiv⸗Beſtandes zuſammengeſchmolzen iſt. In den Blät⸗ 
tern wird der Wunſch ausgeſprochen, daß man die Trümmer dieſes Armee⸗ 
Corps nach Tunis zurückſchicken möge. Der neue Scheriff von Mekka hat 
Konſtantinopel verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. 


Breslau, 19. Februar. [Zur Situation.] Der merkwürdige 
Times⸗Artikel, welchen wir geſtern an dieſer Stelle citirten und wel⸗ 
cher in ſo hohem Tone ſprach, hat in Paris tiefen Eindruck gemacht, 
und wird auch anderwärts als ein Beweis dafür angeſehen werden, 
daß man ſich in England darauf gefaßt macht, an Stelle des engliſch⸗ 
franzöſiſchen ein franzöſiſch⸗öſterreichiſches Bündniß treten zu ſehen, deſſen 
Heranreifen uns ja auch kürzlich von Wien aus prognoſtizirt wurde. 

Scheinen ſonach die Dispoſitionen Englands dem Frieden nicht 
allzu günſtig — und ein weiterer Beweis für die Richtigkeit dieſer 
Annahme mag in der unerwarteten Ankündigung einer neuen Anleihe 
geſehen werden — fo zeigt Palmerſton, wie von allen Seiten beftimmt 
verſichert wird, eine ſolche Animoſität gegen Preußen, daß an ſeinem 
Widerſpruch allein die Aufforderung an daſſelbe zur Theilnahme an 
den Konferenzen bis jetzt ſcheiterte. 

Dagegen wird die „Preſſe“ nicht müde, die Zuziehung Preußens 
zu befürworten, und zwar aus dem ſonderbaren Grunde, weil andernfalls 
„die Konferenzen mit dem ungeheuren Vortheil für Rußland beginnen wür: 
den, daß es wenigſtens nicht das geeinigte Europa wider ſich habe. 

„Die Iſolirung Deutſchlands ſei Rußlands Stärke. Um dieſen Punkt deſto 
ſicherer zu gewinnen, babe der petersburger Hof geſchickterweiſe ſeine diplo⸗ 
matiſche Thätigkeit mit dem Erſuchen begonnen, daß man den König 
von Preußen zur Beſchickung der Konferenzen einladen moͤge. Daß 
Rußland dieſe Bitte ausſprach, war für die engliſche Regierung Be⸗ 
weggrund genug, um ſie abzuſchlagen, und dies war es gerade, was 
man in Petersburg wünſchte. Palmerſton ging ganz ohne Arg in die 
Falle. Selbſt der Kaiſer Napoleon wünſcht Preußens Zuziehung leb⸗ 
baft, obgleich dies nur ein Vortheil für England wäre, mit welchem 
kein europäiſcher Staat ſo viele gemeinſame Intereſſen habe, wie eben 
Preußen!“ 

Aus Frankfurt hört man, daß die Abſtimmung über den An⸗ 
trag der kombinirten Ausſchüſſe, die öſterreichiſche Vorlage betreffend, 
vom Bundespräſidial⸗Geſandten im Einverſtändniſſe mit den die Aus: 
ſchüſſe bildenden Bevollmächtigten, bis zur nächſten Donnerstagſitzung 
verſchoben worden iſt. Der Grund liegt in dem Umſtande, daß der 
Ausſchußbeſchluß den in den Ausſchüſſen nicht vertretenen Regierungen 
überſandt iſt, und dieſen Zeit gelaſſen werden ſoll, ihre Geſandten zu 
inſtruiren. 

Aus Berlin wird berichtet, daß der Wagenerſche Antrag auf 
Aufhebung des Art. 12 der Verfaſſung keine Ausſicht habe, angenom⸗ 
men zu werden. Bei der Kommiſſtonsberathung deſſelben erklärte der 
Kommiſſarius des Miniſters des Innern: die Regierung verkenne nicht, 
daß die Faſſung des Art. 12 eine glückliche nicht zu nennen ſei, ſie 
glaube jedoch nicht, daß ein genügender Grund zu deſſen Aenderung 
vorliege. Die Regierung ſei auch mit dieſem Artikel, ſoweit das Be⸗ 
dürfniß es erfordert habe, ausgekommen. Sie ſei der Meinung, daß, 
wenn Konflikte mit demſelben vorkämen, im Wege der Specialgeſetz⸗ 
gebung vermittelnd eingeſchritten werden könne. Sie empfahl die Ab⸗ 
lehnung des Antrages. 


Preußen. f 
Berlin, 18. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Das 
königl. Hoflager wird erſt morgen (Dinſtag) nach Charlottenburg ver⸗ 
legt werden. — Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 


Karl ift geſtern Abend nach Potsdam abgereiſt. — Das Staatsmini⸗ | 5 


ſterium trat heute Mittag in einer Sitzung zuſammen. — Die für 
Rechnung unſerer Regierung in England zur Verwendung auf Kriegs- 


ſchiffen im Bau begriffenen drei Dampfmaſchinen werden bei Beginn 
dieſes Frühjahres abgeliefert werden, und ſteht alsdann dem Verneh⸗ 
men nach auch der Bau einiger Kriegsſchiffe mäßiger Dimenfion, bevor. 
— Oer kaiſerl. ruſſiſche Bevollmächtigte bei den parifer Konferenzen 
Graf Orloff iſt auf der Reiſe von Petersburg nach Paris heute 
Früh 5 Uhr in Berlin eingetroſſen. Wie wir hören, wird derſelbe 
ſchon heute Nachmittag ſeine Reife über Frankfurt a. M. fortſetzen. — 
Der ruſſiſche Geſandte in Brüſſel Graf Chreptowitſch, welcher ſich be⸗ 
kanntlich einige Zeit auf Urlaub in Petersburg aufhielt, iſt von dort 
am Sonnabend hier eingetroffen, um ſich unverzüglich auf ſeinen Poſten 
zurückzubegeben. Der Oberſt v. Manteuffel wird, nach neuern 
hier eingegangenen Nachrichten, nur noch einige Tage in Wien ver⸗ 
bleiben, wo er bekanntlich mit einer politiſchen Miſſton betraut iſt. — 
Der vor mehreren Tagen hier eingetroffene kaiſerlich ruſſiſche Kollegien⸗ 
Rath Thal begiebt ih gleichfalls nach Paris, um an den Arbeiten 
der ruffiſchen Legation bei den Friedensverhandlungen mitzuwirken. — 
Die baierifche Regierung hat ſich mit mehreren Nachbar⸗Regierungen in 
Vernehmen geſetzt, um mit ihnen Verträge zur Verhütung von Forſt⸗ 
und Jagdfreveln abzuſchließen. Es liegt überhaupt dem Anſcheine nach 
in der Abſicht Baierns, ſich durch Abſchluß verſchiedener Verträge zum 
Mittelpunkte für einige Organisationen der an Baiern grenzenden klei⸗ 
neren Staat zu machen. — Von größerer Bedeutung erſcheint in die⸗ 
ſer Beziehung die Anbahnung von Verträgen zur Beförderung der 
Rechtspflege. — Seit dem Jahre 1835 haben bei uns über 2000 
Juſtizbeamte die große Staats⸗Prüfung beſtanden. 


— 


[Der Artikel 12 der Verfaſſung.] Der von der Ver⸗ 


faſſungs⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes über den Wagenerſchen 
Antrag: aus dem Artikel 12 die Worte: „Der Genuß der bür⸗ 
gerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte iſt unabhängig 
von dem religiöfen Bekenntniſſe“ erſtattete, aus der Feder des 
Abg. v. Gerlach geflofiene Bericht liegt vor. Das allgemeine In: 
tereſſe, welches dieſer Gegenſtand auf ſich zieht, beſtimmt uns zu einer 
eingehenderen Betrachtung des in dieſem Berichte befolgten Ideenganges. 
Im Eingange wird geſagt: 


„Kein Mitglied der Kommiſſion — für den an egriffenen Satz in dem 
Sinne ſich erklärt, daß es deſſen Aufnahme in die Verfaſſungsurkunde, wenn 
davon jetzt die Rede wäre, für rathſam erachten würde. Man vergegenwär⸗ 


tigte ſich, daß der Satz min 8 den Schein religiöſer Indifferenz und des 


ecke, d at zu li trägt, daß die Rechtsverhält⸗ 
am der ar a "heit 1— R ſgiensgeſcaſcha durch 
S den. Gelten + ngft geordnet, die neu bildenden religiöfen und antireli⸗ 


nd Parteien aber noch viel zu w viel zu unreif, 
und, ſoweit ihr Charakter bisher en vi = bedenklichen Inhalts 
find, als daß es weife wäre, ihnen mit einer Konzeffion in dieſer unbeſtimm⸗ 
ten und allgemeinen Faſſun 1 80 zu kommen, die dann doch wieder in 
der Praxis den mannigfachſten Beſchraänkungen unterliegt und unterliegen 
muß. Für die Juden iſt unterm 23. Juli 1847 ein mit dem Vereinigten 
Landtage vereinbartes Geſetz ergangen, welches ihre Rechtsverhältniſſe bis ins 
Einzelne regelt. Die Märzbewegung war es, welche, ohne borgängine ſpe⸗ 
zielle Prüfung dieſes fo forgfältig erwogenen und e eſetzes und 
ohne Erörterung der ſchwierigen und zarten Fragen, auf die es in dieſer hoch: 
wichtigen Angelegenheit ankommt, zuerſt in der Verordnung vom 6. April 
Satz aufſtellte: ; a ua 
ne er Ns ftancanüngelichen Rechte ift fortan von dem religiöfen 
ıbensbefenntniffe unabhängig“, 
als ei Poſtulate Bi damals ſich überſtürzenden revolutionären Bewe⸗ 
gung und als einen Artikel der damals ſogenannten Grundrechte, aus wel⸗ 
chem Satze dann fpäter die in dem rg angegriffene Stelle der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde geworden iſt. Die Praxis aber hat dennoch in den verſchiede⸗ 
nen Verwaltungs⸗Departements ſeit der Verordnung vom 6. April 1848 und 
feit der Verfaſſungsurkunde eine weſentliche Ver nderung nicht erfahren. 
Von den nicht bereits früher regulirten Sekten kommen hier beſonders die fo: 
genannten „freien und deutſch⸗katholiſchen Gemeinen“ in Betracht. Dieſe 
werden, nachdem jetzt ihr Charakter mehr und mehr ſich enthüllt hat, mög⸗ 
lichſt und im Ganzen mit Erfolg aus denjenigen Lebensſtellungen fern gehal⸗ 
ten, in welchen ihr Eintritt gefährlich werden könnte. Und in Betreff der 
Juden hat die Staatsregierung im Weſentlichen, einzelne Falle vielleicht aus⸗ 
enommen, die Grenzlinie aufrecht gehalten, welche die Verordnung vom 
33. Juli 1847 gezogen hat.“ ; 

Soweit — heißt es weiter — war Uebereinſtimmung in der Kom⸗ 
miſſton; ob nun aber unter dieſen Umſtänden die Streichung des 
angegriffenen Satzes jetzt rathſam ſei, darüber gingen die Meinungen 
auseinander. Gegen die ane a angeführt: 

Es könne auch hier, wie bei Art. 4. ein nöthigendes praktiſches Bedürf- 
niß nicht als er anerkannt werden, ohne welches die Geſetzge⸗ 
bung überhaupt nicht vorſchreiten, am wenigſten aber die Verfaſſungsurkunde 
ändern dürfe. Es habe von den Gegnern des ingegriffenen Satzes zugeſtan⸗ 
den werden müffen, daß er nachweißbarel. praktiſchen Schaden noch nicht ges 
than habe, und daß von der Regierung die alten Beſchränkungen der Nicht: 
chriſten keinesweges fallen gelaſſen, ſondern im Weſentlichen aufrecht gehal⸗ 
ten worden. Auch die Geſetzgebung ſei im Ganzen ungehindert durch jenen 
Sag fortgeſchritten. Sollten dennoch einzelne Uebelſtände entweder jetzt ſchon 
vorhanden fein oder kuͤnftig hervortreten, die auf dieſen Satz ſich zurückfüh⸗ 
ren ließen und die weder durch Auge e der beſtehenden Geſetze, noch durch 
die ſonſt der Regierung zu Gebote ſtehen 5 Mittel gehoben werden könnten, 
fo werde der richtige Weg der der Spez e did aeg fein, bei welcher fo 
viel als möglich, gerade auf dieſem Gebiete, die Initiative der Regierung zu 
überlaſſen und alsdann zu einer etwanigen Streichung oder Abänderung des 
Satzes zu ſchreiten fein. Die Aufhebung würde eine bed e 
veranlaſſen. Wie die (weiter unten zu erwähnenden) vielen Eingaben von 
Judenſchaften ergäben, habe ſchon der bloße Antrag Beſorgniſſe hervorgeru⸗ 
fen, welche unter den gegenwärtigen Zeitverhältni en und in einer ſo zarten 
Angelegenheit, wie die Religion, möglich zu vermeiden ſeien.“ 

Es iſt dies im Weſentlichen die Anſicht der Regierung, welche 
durch den Kommiſſarius des Miniſters des Innern die Erklärung ab⸗ 
gegeben hat: - 
„Die Regierung verkenne nicht, x 
liche nicht 1 —— ſei, aber 5 glaube nicht, da 
5 deſſen Aenderung vorliege. Die 5 dieſe 
o weit das Bedürſuiß es erfordert habe, ausgekommen. Sie ſei der Mei⸗ 
nung, daß, wenn Konflikte mit demſelben vorkämen, im Wege der Spezial⸗ 
Geſetzgebung, nöthigenfalls unter gleichzeitiger Abänderung des Art. 12 für 
das betreffende Spezialrechtsgebiet, vermittelnd 1 werden könne. 

8871 empfehle ſie die Ablehnung des Wagener ſchen An⸗ 
trages. 

Es wird nun als der Ausdruck der entgegengeſetzten Anſicht 


daß die Faſſung des Art. 12 eine glück⸗ 
ein genügender Grund 


ſei auch mit dieſem Artikel, 


bedenkliche Aufregung | G 


ſehr ausführlich die Behauptung zu begründen geſucht, „daß der an⸗ 
gegriffene Satz eine Verleugnung des Chriſtenthums, als des 
Fundamentes unſeres geſammten Staatsweſens und Rechtszuſtandes 
enthalte“, und zwar zugegeben, daß man ſich im Wege der Verwal⸗ 
tung über viele oder die meiſten der Konſequenzen des Satzes hinweg⸗ 
ſetzen könne, aber andererſeits den Nichtchriſten nicht verdenken könne, 
wenn ſie von den Landesgeſetzen verlangen und vorausſetzen, daß ſie 
nicht auf Schrauben geſtellt ſeien, ſondern ſich klar und offen aus⸗ 
ſprechen, woraus ein praktiſches Bedürfniß für die Streichung des 
Satzes fi ergebe. Hierfür werden insbeſondere folgende Thatſachen 
angeführt: 

„Durch eine allerdings nicht zu rechtfertigende weite Auslegung des Satzes 
ſei der Widerſinn in unſere Rechtspflege gekommen und ziemlich allgemein 
geworden, daß man die „Freien“, ſelbſt diejenigen, unter denen die baare Got⸗ 
tesleugnung einheimiſch ſei, ja! ſogar Juden, die den „Freien“ beitreten und 
ſomit ihrer Vater Gott verleugnen, ohne irgend etwas zu bekennen, in Erz 
mangelung anderer Eidesnormen zu chriſtlichen Eiden zulaſſe. 

In verſchiedenen, den Kammern 1853 und 1854 von der Regierung vor⸗ 
elegten Gemeinde⸗Ordnungen hat die Fähigkeit zu Gemeindeimtern, insbe⸗ 
ondere zum Gemeinde⸗Vorſteheramte, von dem Bekenntniſſe der chriſtlichen 
Religion abhängig gemacht werden ſollen. In beiden Kammern haben dar⸗ 
über ausführliche Verhandlungen ſtattgefunden, in welchen vielfach die Heil⸗ 
ſamkeit dieſer Beſtimmung ſelbſt, aber ihre Unvereinbarkeit mit dem ange⸗ 
griffenen Satze ausgeführt worden iſt. Die Regierung hat damals, aus oben 
angedeuteten Gründen, behauptet, fie ſei damit vereinbar, und hat für dieſe 
ir ee eine Mehrheit in der erften Kammer, nicht aber in der zwei⸗ 
ten erhalten, 3 

Es liegt alfo hier eine unentſchiedene Kontroverſe vor, 

Aehnliche Zweifel 9 der Faͤhigkeit der Nichtchriſten zur Kreis⸗ 

ſtandſchaft 1853 in der e ammer entſtanden. Die erſte Kammer hat 
damals einen dieſe Fähigkeit ausſchließenden Zuſatz zu Art. 12 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde konkludirt, der aber nicht in die zweite Kammer gediehen und 
nicht Geſetz geworden iſt. Ein Jahr vorher, 1852, war die erſte Kammer 
über einen Antrag des Abgeordneten Dr. Klee, der dieſelbe Tendenz hatte, 
zur Tagesordnung übergegangen. Als ferner 1853 die alten Gemeinde⸗, 
Kreis⸗ und Provinzial⸗Verfaſſungen durch das Sechs⸗Paragraphengeſetz neu 
anerkannt wurden, iſt die Klauſel: „ſo weit ſie mit der Verfaſſung überein⸗ 
ſtimmen“ in dieſes Geſetz 8 worden, auf Anregung Ru Mit⸗ 
gliedes der zweiten Kammer, welches, abgeſehen von dieſem Berfaffun sarti⸗ 
kel, keinesweges den Nicht en die betreffenden Rechte einräumen, fondern 
nur ſein Gewiſſen gegen Verletzung dieſes Satzes bewahren wollte. Dadurch 
iſt aber der Zweifel nicht erledigt, ſondern aufrecht erhalten worden, da die 
Regierung (konform, fo viel bekannt, mit der Praxis) nicht einräumt, daß 


di Satz der Verfaſſungsurkunde den Nichtchri die Gemeinde d 
Be Stabfgn ra gsurkun n Nichtchriſten die Gemeindeämter un 3 
nliche 


— 2 haben auf den Provinzial⸗Landtagen, dem Ver⸗ 


nach, 
Endlich wurde angefü daß glaub Nachrichten zufo ürzli 
verſucht worden ſei (ſo viel dee ge — ebenen Gefzige) dec 
Kammergerichte einen Juden als Aſſeſſor aufzudrin en, wiewohl ohne Votum 
und mit Ausſchließung von Eheſachen und Eidesabnahmen. 

Auch die Petitionen ergäben die arge Verwirrung des jetzigen Zuſtandes 

In einer derſelben wird es als eine widerrechtliche Härte gerügt, daß man 
durch dieſen in der beſchworenen Verfaſſung enthaltenen Satz Juden zu koſt⸗ 
barer und langjähriger Vorbereitun auf Aemter verleite, die man ihnen 
nachher unter Geltendmachung ſpitzfindiger Beſchränkungen verweigere und 
ſie ſo faktiſch um Brod und Hoffnung bringe. 

In andern wird geklagt: der Satz ſei leider bisher in praxi nicht zur 
Wahrheit geworden; es ſei den Juden kein weſentlicher Vortheil daraus er⸗ 
wachſen; kein Jude ſei, ſo viel bekannt, zu einem Staatsamte gelangt; es 
ſei erſt noch zu hoffen, daß die Regierung mit der Zeit die Gleichberechtigung 
anerkenne. 

Auf die eingegangenen 264 Petitionen, größtentheils von Syna⸗ 
gogen⸗Vorſtänden herrührend, wird bemerkt: N 


Die Glieder der Kommiſſion waren dahin einverftanden daß die Juden 
— abgefehen von den Reform⸗Juden — unter eine andere Beurtheilung, als 
die übrigen Nichtchriſten fallen. Einerſeits unterſcheiden die Juden ſich von 
den übrigen Nichtchriſten dadurch, daß ſie, wie ſchon oben bemerkt, eine Na⸗ 
tion (nicht blos eine Religion) für ſich ſind, die — als Gaſt der Chriſtenheit 
— ſeit länger als einem Jahrtauſend exceptionelle Rechte gehabt und unter 
erceptionellen Beſchränkungen geſtanden hat, unter Beſchränkungen, welche 
nicht verhindert haben, daß viele Juden ſehr wohlhabend, einige ſogar uner⸗ 
meßlich reich an Geld und Einfluß, geworden ſind. Anderer. its geben die 
Juden dem chriftlichen Staate durch ihre Religion, — deren Fundamente mit 
denen des Chriſtenthums identifch find, und deren praktiſche Wirkungen ſeit 
Jahrtauſenden erfahrungsmäßig vorliegen, — durch dieſe ihre lange Geſchichte 
und durch manche ihnen dee eigenthuͤmliche bürgerliche Tugenden 
Garantien, welche die neuaufgekommenen oder noch aufkommenden nichtchriſt⸗ 
lichen Sekten und Parteien nicht 7 und nicht geben können. Die Ju⸗ 
den haben größere und beſſere Anſprüche als die Freien, die 
Deutſch⸗Katholiken u. . w. wie fie jetzt find, und es wäre eine ſchwere 
Ungerechtigkeit, die Juden hinſichtlich ihrer bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte unter der Kategorie: „Nichtchriſten“ gleich den Atheiſten, Pan⸗ 
theiſten, Mormonen u. ſ. w. zu behandeln. 

Die erwähnten jüdiſchen Petitionen enthalten zwar zum 
bekannten auf ſeichtem indifferentiftifchen Humanismus gegr 
tungen, welche zur Zeit der Entſtehung des angegriffenen Satzes gäng und 
gäbe waren und welche zur Verleugnung des chriſtlichen Staats und zur 
öffentlichen Religionsloſigkeit führen. Ein anderer bedeutender Theil der Pe⸗ 
titionen aber macht mit vielem Nachdruck und mit gutem Grunde geltend, 
daß die Juden durch das göttliche Geſet und die Propheten, welche fie zu⸗ 
ſammen mit den Chriften anerkennen, und durch die Geſchichte ihrer Exiſtenz 
in fo vielen Chriſtenſtaaten einen gerechten Anſpruch auf einen bedeutenden 
rad von Vertrauen bei Abmeſſung ihrer bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte ſich e ee 0 

Grade dieſe Erwägungen enthielten ſtarke Gründe für die Streichung, 
für welche die Juden ſelbſt ſich intereſſiren ſollten, da A Juden uit al 
anderen Nichtchriſten gleich und mit dieſen unter keinen ſolideren Schutz, 
den der unausführbaren Religionsloſigkeit des Staats ſtelle. Alle dieſe Pe⸗ 
titionen ee alfo era für die Streichung des Satzes. Der echte 
Jude müſſe dieſen Schutz verſchmähen und ein befferes Fundament feiner 
rechtlichen Stellung, als das, welches der Satz nur ſcheinbar gewähre, auf 
Grund der Religion und Geſchichte feines Volks in Anſpruch nehmen. 

Dieſer Anſicht hat ſich die Mehrzahl der Kommiſſion (mit 6 gegen 
4 Stimmen) angeſchloſſen und folgenden, den urſprünglichen Antrag 
modifizirenden Geſetzesvorſchlag zur Annahme dem Haufe empfohlen: 
0 10 900 Der Art. 12 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 wird 

ufgehoben. . 

. 2. An die Stelle deſſelben treten folgende Beſtimmungen: Die Frei⸗ 
heit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Religions⸗Geſellſt af⸗ 
ten (Art. 31 und 32) und der gemeinfamen häuslichen und öffentlichen Reli⸗ 


roßen Theil die 
ndeten Behaup⸗ 
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gionsübungen wird gewährleiſtet. Der Genuß der bürgerlichen Rechte ift| herren, welche beabsichtigen, ihren Leibeigenen nach der Weiſe der Kron⸗ 
bauern, die auf eigenem Grund und Boden angeſiedelt find, die Frei⸗ 
heit zu ſchenken, haben dem Chef des betreffenden Gouvernements den 
2) Wenn derſelbe 
den Gouvernementschefs zugegangen, ſo laden dieſe den Adels-Marſchall 
des Gouvernements und den Direktor der kaiſerlichen Domänenkammer 
zur Berathung ein und im Fall der Uebereinſtimmung ihrer Anſichten 


unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Den bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Ab⸗ 
bruch geſchehen. Die Regulirung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der nichtchriſt⸗ 
lichen Staatsangehörigen bleibt der Spezialgeſetzgebung vorbehalten. 

Welcher Unterſchied zwiſchen „ſtaatsbürgerlichen“ und „bür⸗ 
gerlichen“ Rechten exiſtire, übergeht der Bericht mit Stillſchweigen. 
Im Uebrigen bat ſich der Regierungs⸗Kommiſſar auch gegen 
dieſen Antrag ausgeſprochen. 

Die Petition der breslauer Iſraeliten-Gemeinde lautet: 

ohes Haus der Abgeordneten! 5 

Acht und dre Big Jahre, nachdem das glorreiche Edikt vom 11. März 
1812 alle in Preußen wohnhaften Juden für „Inländer und preußiſche 
Staatsbürger“ erklart, und die en m der vollen ſtaats bürgerlichen 
Rechte an dieſelben in nahe N geſtellt batte, wurde dieſe Verheißung 
durch die Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 erfüllt, welche in ihrem 
zwölften Artikel die Beſtimmung aufnahm: 8 

„der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unab⸗ 
„hängig vom reli iöfen ekenntniſſe.“ £ 

„And noch nicht ſechs Jahre, nachdem dieſe Urkunde durch das allerhöchſte 
eidliche Gelöbni zum unverbrüchlichen Geſetz für die Monarchie erhoben 
worden, wird ſchon der Maſeſt gemacht, das hohe Haus der Abgeordneten 
zu beſtimmen, von Sr. Majfeſtät, unſerem allergnädigſten Herrn, die Zurück⸗ 
nahme dieſer koſtbaren Gabe zu erbitten, wie dies der von dem Abgeordneten 
Wagener eingebrachte Antrag auf Streichung des erwaͤhnten Satzes aus 
dem Artikel XII. der Verfaſſung bezweckt. g 

Es wäre ein betrübendes Zeugniß für die ſittliche Verkommenheit der 
preußiſchen Juden, wenn die Erfahrung von noch nicht ſechs Jahren hinge⸗ 
reicht haben ſollte, das nach acht und e bedächtiger Er⸗ 
mägung und forgfältiger Prüfung gemachte Zugeſtändniß dennoch als eine 
Uebereilung zu ſtempeln, wenn ſie hingereicht haben ſollte, die politiſche 
Unfähigkeit und Unwürdigkeit der preußiſchen Juden in dem Grade an den 
Tag zu bringen, daß, um nicht zu ſagen, die Entziehung eines wohlerwor⸗ 
en elle fo doch der Widerruf einer vollzogenen Schenkung gerecht⸗ 

ertigt erſchiene. 

ieſes Urtheil der Schmach über alle jüdifchen Preußen, würde das hohe 
Haus ausſprechen, fobald es den Wagenerſchen Antrag zum Beſchluß erhöbe, 
wenn dieſer auch anſcheinend auf ein Motiv gegründet wird, von deſſen Er⸗ 
örterung wir abſehen können, da ein 1 Haus es beſſer zu würdigen wiſ⸗ 
ſen wird, ob der Staat, der ſeinen Angehörigen mit gleichem Maße Rechte 
und Pflichten zumißt, und der ſeinen beſchwornen Zuſicherungen die Treue 
wahrt, als „religionsloſer Staat“ gekennzeichnet werden darf! 

Wir und alle unſere preußiſchen Glaubensgenoſſen würden in feſter Zu⸗ 
verſicht auf die Gerechtigkeit der Vertreter des Landes, die auch durch un: 
ſere Stimmen zu ihrem hohen Amte berufen ſind, ſo wie im unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an das königliche Wort, das allen Unterthanen ein feſter 
Stab und eine erg iſt, und nicht wie ein 1 Rohr dem Winde der 
Zeiten weicht, mit 1 dem Schickſale des unſere Rechte bedrohen⸗ 
den Antrags in den hohen Haͤuſern und an den Stufen des Thrones entge⸗ 

engeſehen haben, wenn wir nicht, durch trübe Erfahrungen belehrt, der 

efürchtung Raum ge müßten, daß unſer Stillſchweigen als Gleichgiltig⸗ 
keit oder gar als Bi igung, gedeutet werden könnte. 

Die Gegner unſerer politiſchen Gleichberechtigung haben ſich oft ſchon 
einer gefährlichen Waffe gegen uns bedient, indem He behaupteten, daß die 
wahren Juden die ſtaatsbürgerlichen Rechte, als ihrem Glauben und ihren 
nationalen Hoffnungen entgegen, freiwillig zurückweiſen. 

So möge ihnen die, wie wir hoffen, vereinte Stimme aller preußiſchen 
Juden dieſe Waffe entwinden; ſo möge das hohe Haus, durch dieſe feier⸗ 
liche Verwahrung in der Ueberzeugung beſtärkt werden, daß die preußiſchen 
Juden, weit entfernt, die Zurücknahme der kaum gewährten Rechte mit Gleich⸗ 
muth zu ertragen, oder in der ihnen verbleibenden Freiheit des bürgerlichen 
Verkehrs und der Entfaltung des materielleu Wohlſtandes und Beſitzes einen 
tröſtlichen Erſatz für den Verluſt der ſtaatlichen Ehre zu finden, dieſe Zurück⸗ 
nahme als die tiefſte und ſchmerzlichſte Verwundung ihres ſtaatsbürgerlichen 
Bewußtſeins empfinden, und den Tag, an welchem ſie durch Streichung des 
Art. XII. aus der Verfaſſungsurkunde des vollen Antheils an ihrem Vater⸗ 
lande wieder beraubt werden ſollten, als einen Tag der Trauer auf's Tiefſte 
beklagen würden. 

Dieſe Manifeſtation unſerer eee den Vertretern des Landes 

i 


Entwurf des gegenſeitigen Vertrages vorzulegen. 


darüber, daß die durch den Vertrag den Bauern auferlegten Verpflich⸗ 


Theilen, imgleichen von dem Kreismarſchall und dem Isprawnik unter⸗ 
ſchrieben. Alsdann geht der Vertrag abermals an den Gouvernements. 
chef, begleitet von einem Immediatgeſuch an den Kaiſer um Geneh— 
migung.“ Es folgen hier noch drei Paragraphen bezüglich der Fälle, 
wo die Anſichten der oben bezeichneten Beamten nicht übereinſtimmen. 
Das Projekt wird dann zur Aenderung reſp. Vereinbarung mit den 
Bauern dem Leibherrn zurückgegeben oder auch in gewiſſen Fällen dem 
Miniſterium des Innern überſandt, das ſeinerſeits gemeinſchaftlich mit 
dem der Domänen die Sache in Ordnung bringt. Wichtig iſt dieſer 


Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe einer gewiſſen Kontrole und 
Bürgſchaft von Seiten der Staatsbehörde unterzogen werden. Freilich 
berückſichtigen der Adelsmarſchall und die betheiligten Staatsbeamten in 
der Regel vorzugsweiſe den Vortheil des kontrahirenden Herrn; allein 
das Intereſſe des Leibeigenen wird doch bis zu einem gewiſſen Grade 
wenigſtens negativ in Schutz genommen; das Uebrige bleibt ſeiner 
Klugheit überlaſſen, von der er meiſt nicht übel berathen wird, und 
der Beſtätigung des Kaiſers, der eine ſorgfältige Prüfung voraufgeht. 
Seit dieſem Dekrete iſt von weitergehenden Maßnahmen in Betreff der 
„Abſchaffung“ der Leibeigenſchaft nichts mehr zur Sprache gekommen. 
Ein hieſiges Blatt hebt heute hervor, daß die Invaſton 
des nationalruſſiſchen Koſtüms immer weiter um ſich greife. Beſonders 
finden die moderniſirten Sarafans bei den Frauen Vorſchub und dro: 
hen die ſogenannte „deutſche“, dem Abendlande entlehnte Tracht zu 
verdrängen. Auch Männer laſſen bereits vollſtändig nationale Koſtüme 
anfertigen. Die Reichswehruniform gab Veranlaſſung zu dieſer zurück— 
greifenden Schwärmerei der Mode, welche die Kunſt der Schneider hier 
auf neue Bahnen zu leiten beginnt. (N. 3.) 

— Wie aus Petersburg vom 10. d. M. gemeldet wird, kehrt 
Hr. v. Fonton nicht wieder nach Hannover zurück; derſelbe wird zu⸗ 
nächſt in Wien den Fürſten Gortſchakoff während des dieſem ertheilten 
Urlaubes vertreten und iſt für den Fall, daß der Friede zu Stande 
kommt, zum Geſandten in Konſtantinopel beſtimmt. 


Warſchau, 17. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Nachdem der neue Statthalter des Königreichs Polen und Oberbefehls: 
haber der Central⸗ und Weſtarmee, Fürſt Gortſchakoff, am Don: 
nerstag ſämmtliche hieſige Civilbehörden, die höhere Geiſtlichkeit, den 
Adel und die angeſehenſten Einwohner in dem Hauptſaal des ehemat 
ligen königlichen Schloſſes empfangen, wobei er der Verſammlung in 
einer kurzen, aber überaus würdig gehaltenen Anrede eröffnete, wit 
ſehr er perſönlich durch den ihm neu gegebenen Beweis allerhöoͤchſten 
kaiſerlichen Zutrauens ſich geehrt fühle, wie ihn die Rückkehr in unſere 
Mitte erfreue, wie er während der Laſten des Feldzuges die Hingebung 
und Tapferkeit ſämmtlicher, in der Armee dienenden Polen, vom Ge: 
neral bis zum Gemeinen herab, immer höher habe ſchätzen lernen, und 
wie er jetzt hoffe, dieſelbe Pflichttreue auch im Civildienſte dieſes Lande 
zu finden, — hat Se. Durchlaucht am geſtrigen Tage die hier befind 


ee er a ne ehrerbietigſten Petition, durch welche wir lichen Adelsmarſchälle und Adligen, fo wie die notablen Bürger det 
u das hohe Haus wolle dem Wagener'ſchen Antrag, auf Streichung der | Stadt in einer zweiten Audienz huldreich empfangen. — Der Fürſt 


bewohnt bis zur Vollendung der Reſtauration der innern Wohngemä; 
cher im Schloſſe, zeitweilig die Hauptwohnung in der Oberrechnungs: 
kammer. Wie jetzt klar wird, waren alle Gerüchte von einer bald nach 
der Ankunft des Fürſten Gortſchakoff hierſelbſt zu erfolgenden Abreiſe 
nach Italien, um ſeine durch den Feldzug zerrüttete Geſundheit wie: 
derherzuſtellen, durchaus unbegründet, da ſich der Fürſt ſeit lange kei: 
ner ſo guten Geſundheit erfreute, wie eben jetzt. Eben ſo wenig iſt 
wahr, daß man hier die Statthalterſchaft des Fürſten Gortſchakoff all⸗ 
gemein als eine interimiſtiſche anſieht, als es unwahr iſt, daß eine 
Deputation des hieſigen Adels von hier nach Petersburg abgegangen, 
oder von dort hierher zurückgekommen iſt, daß Se. Majeſtät dieſer De: 
putation Verſprechungen wegen Wiederherſtellung der Univerfitäten von 
Warſchau und Wilna, wegen Errichtung einer polniſchen Leibgarde und 
was dergleichen mehr iſt, gemacht habe, — mit einem Worte, alle 
dieſe Behauptungen ſind ganz einfach grobe Lügen und ſo ſehr aus der 
Luft gegriffen, daß, wenn man etwa die bevorſtehende Gründung einer 
mediziniſchen Akademie in Warſchau davon abrechnet, im ganzen Bes 


Worte: „der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt 
vom religiöſen Bekenntniß unabhängig“ — die Zuſtimmung nicht ertheilen, 

f a it größter Ehrerbietung 

Der Vorſtand und die Repräſentanuten⸗Verſammlung 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Oeſter rei ch. 

Wien, 18. Februar. Berichte aus Paris vom 17. Abends 
melden, daß an dieſem Tage der kaiſerl. öſterreichiſche Miniſter des 
Aeußern, Graf Buol, in Begleitung des öſterr. Geſandten, Baron 
Hübner, dem Grafen Walewski ſeinen Beſuch abgeſtattet habe. Graf 
Buol, welcher von dem franzöſiſchen Miniſter mit der größten Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen wurde, ſoll bereits am 18. dem Kaiſer Na⸗ 
poleon vorgeſtellt werden. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen weiß 
man nichts ven dem angeblich von Lord Clarendon ausgeſprochenen 
Entſchluſſe, nur 10 Tage in Paris bleiben zu wollen. Es wird viel⸗ 
mehr verſichert, daß, wenn auch die Gewißheit, ob Krieg, ob Frieden, 
in den nächſten zehn Tagen nach Eröffnung der Konferenzen entſchieden 
ſein könne, ſo würden ſich doch aus den Verhandlungen ſelbſt noch 
eine ganze Reihe der raſchen Löſung bedürftige Fragen entwickeln. — 
Wenn einige Blätter die Nachricht brachten, daß kein wahres Wort an 
dem Gerüchte von Verhandlungen zwiſchen Rußland und dem 
heiligen Stuhle ſei, ſo moͤchten wir dieſe Behauptung nicht ſo 
feſt ausgeſprochen haben. Es dürfte ſich vielmehr im Gegentheil 
herausſtellen, daß zu keiner Zeit der diplomatiſche Verkehr zwiſchen 
Petersburg und Rom fo ſtark geweſen, wie eben ſetzt. Es vergeht 
keine Woche, wo nicht ruſſiſche Couriere nach beiden Richtungen über 
Wien gehen. — Heute notirte unſere Börfe den niedrigſten Stand des 
Silberagios ſeit ſieben Jahren: 52 pCt. Die großen Ankäufe von 
Kredit: Aktien, Staatsbahnen, Nordbahn und National⸗Anlehen, welche 
von Seite des Auslandes zur Kapitalsanlage hier geſchehen, bringen 
täglich mehr fremde Deviſen auf den hieſigen Platz. Nichtsdeſtoweniger 
herrſcht aber im Geſchäftsleben auch fortwährend die größte Geld: 
klemme, und nicht wenige Stimmen erheben ſich, welche der neuen 
Kredit⸗Anſtalt den Vorwurf machen, daß fie bisher für Handel und 
Gewerbe noch beinahe gar nichts, dafür aber um ſo mehr für die 
Börfe gethan habe. — Gegen den Redakteur der „Wiener Kirchen⸗ 
Zeitung“, Sebaſtian Brunner, iſt wegen feiner Angriffe gegen unfereu 
berühmten Naturforſcher Profeſſor Unger der Preßprozeß eingeleitet 

worden. — Der Redakteur der „Oſtdeutſchen Poſt“, Hr. Kuranda, 
begiebt ſich heute Abend nach Paris, um von dort aus während der 
Konferenzen Berichte für ſein Blatt zu ſchreiben. 
Rußland. 
ee 11. Februar. Wahrſcheinlich in Folge der für 
das Königreich Polen erlaſſenen Beſtimmungen in Betreff des Verfah⸗ 
rens bei Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe find irrthümliche Ge⸗ 
rüchte über die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland in Umlauf 
gekommen. Zur Aufklärung der Sachlage dürfte es zweckdienlich ſein, 
den jüngsten Ukas bezüglich der „Freilaſſung von Lelbeigenen im Kai: 
ſerreiche“ mitzutheilen (in Polen find bekanntlich die Bauern feit 1793 
frei und auf den Staats domänen fast durchgängig zinsbar gemacht). 
Derſelbe iſt zur „Nachahmung“ empfohlen, alſo nicht als unbedingte 
Vorſchrift der Freilaſſung zu betrachten. Es heißt darin wörtlich nach 
der an das Miniſterium des Innern gerichteten Abſchrift: „1) Guts⸗ 


) Derfelbe lautet: 75 beſtehenden Steuern und Abgaben werden forter⸗ 


handen iſt. Um fo mehr hoffe ich, daß Sie dieſer unumwundenen Er‘ 
klärung eine Aufnahme in Ihrem Blatte nicht werden verſagen wollen. 
— ueber die Beiſetzung der Leiche des Feldmarſchalls Fürſten Paske⸗ 
witſch in Johannsdorf (Iwanowskoje Siolo), find uns nun, nachdem 
ſämmtliche zu dieſem Zweck dorthin abgereiſten höchſten Perſonen und 
Beamten bereits hierher zurückgekehrt, intereſſante Einzelnheiten zuge: 
tommen. Höͤchſt rührend war namentlich der Anblick der am 10. d. M. 
zu mehren Tauſenden auf der Landſtraße verſammelten Gutsbauern des 
Verewigten, welche ihn vor dem Dorfe Moſchtſchanki, dem Grenzorte 
ſeiner Beſitzungen, erwarteten und dann in immer wachſender Menge 
dem Leichenzeige bis an feinen, Beſtimmungsort folgten. An den ho: 
ven der Feſtung Iwangorod (Demblin) empfing denſelben der Erzbiſchof 
Arſenius an der Spitze einer zahlreichen Geiſtlichkeit, der Feſtungskom⸗ 
mandant und alle von hier dorthin abgegangenen Würdenträger, — 
worauf die Leiche in die Feſtungskirche gebracht und auf dem dazu vor⸗ 
bereiteten prachtvollen Katafalk niedergeſetzt wurde. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge drängte ſich den ganzen folgenden Tag (Montag, den 11.) 
hindurch, um zum letztenmale die ſterbliche Hülle des abgeſchiedenen 
Feldherrn zu ſehen, und Tags darauf erfolgte, unter perſönlchem Vor: 
tritt des Erzbiſchofs, von der leidtragenden Familie und einem unab⸗ 
ſehbaren Menſchenſtrom, fo wie von dem Ehrenkonvoi des Zuges und 
dem größten Theile der Feſtungsgarniſon begleitet, die letzte Ueberſſe⸗ 
delung des Sarges aus der Feſtung nach der in IWwanowskoje Siolo 
befindlichen, von dem Verſtorbenen kürzlich erbauten Kapelle, wo er 
unter dem Donner von Kanonen und Musketen zur ewigen Ruhe bei⸗ 
geſetzt wurde. — Durch allerhöchſte Befehle find die beiden jüngſten 
Brüder des Kaifers: Großfürſt Nikolaus zum General: Inſpek⸗ 
tor des geſammten Genieweſens und zum Generaladjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät, Großfürſt Michael aber zum Großmeiſter der Artillerie (Ge: 
neral⸗Feldzeugmeiſter), ſowie gleichfalls zum kaiſerl. General-Adjutanten 
ernannt worden. Außerdem hat Großfürſt Nikolaus das bisher dem 
Fürſten Paskewitſch gehörige Alexander⸗Huſaren-Regiment erhalten. 
Die bisherigen Chefs der genannten beiden großen Armeezweige aber, 
der Inſpekteur des Genieweſens, General v. Daehn, und der In⸗ 
ſpekteur der Artillerie, General Baron v. Korff, ſind reſp. zu Ge⸗ 
hilfen der beiden kaiſerl. Prinzen ernannt worden. — Von den bishe⸗ 


oben, und alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzbuͤcher, einzelnen ; des Id ls find drei zu kalſerl 
efe lche der gegenwärtige rigen Adjutanten des verſtorbenen Feldmarſcha Ä erl. 
re in Loft, bis ſke ds lein Flügel⸗Adjutanten, fünf hingegen zu Adjutanten des Fürſten Gortſcha⸗ 


Geſes auf gehoben werden.“ koff allerhoͤchſt beſtimmt worden. 


tungen deren Kräfte nicht überbürden und überhaupt erfüllbar find, 
wird der Vorſchlag dem Leibherrn wieder zugeſtellt und von beiden 


Erlaß, inſofern die Auseinanderſetzung mit den Leibeigenen und die 


reiche der Wirklichkeit auch nicht der mindeſte Anhaltspunkt dazu vor⸗ 


Frankreich. 

Paris, 16. Febr. Der „Moniteur“ bringt eine Anzahl 
Ordens⸗ und Medaillen⸗Verleihungen an Mütärs der Aber, Alla 
— Man lieft im Moniteur: „Der Marine: und Kolonial-Minifter hat 
vom Gouverneur des Senegal Berichte bis zum 7. Januar empfan⸗ 
gen. Die damalige Lage unferer Angelegenheiten am oberen, wie am 
unteren Fluſſe war fortwährend ſehr gut. Zwei Haupt⸗Thalſachen ge 
hen aus dieſen Berichten hervor: die allmählige Abnahme des Ein⸗ 
fluſſes des falſchen Propheten Alaghi und die Umwandlung von Oualo 
in eine franzöſiſche Provinz. Der Gouverneur Faidherbe hat, den ihm 
ertheilten Weiſungen gemäß, dirfe Provinz in vier Kreife getheilt, die 
von vier unſerer Sache ergebenen Häuptlingen befehligt werden, übri⸗ 
gens aber unter der oberen Leitung der Gentral:Behörde der Kolonie 
ſtehen. Kaum war das Oualo für eine franzöſiſche Provinz erklärt, 
als ſofort die durch die Verheerungen der Mauren aus dieſem fruchtbaren 
Lande verſcheuchten ackerbautreibenden Bevölkerungen in Menge herbei⸗ 
ſtrömten, um ſich unter unſeren Schutz zu ſtellen, ſo daß ſich z. B. 
in den Dörfern des Kreiſes von Dagana die Einwohnerzahl ſofort ver⸗ 
doppelt hat. Dieſe Befreiung des Oualo hat der durch die jüngſten 
glücklichen Expeditionen unſerer Truppen bereits ſtark erſchütterten Herr⸗ 
ſchaft der Mauren einen töͤdtlichen Stoß verſetzt. Die aus dem In⸗ 
nern anlangenden Berichte können das große Elend und den Verfall 
dieſes feindlichen Volkes nicht genug ſchildern. Die Bracknas, wie die 
Trarzas, ſehen von allen Seiten die Schwarzen gegen ſich im Auf- 
ſtande. Kürzlich wurden drei Karawanen der Trarzas, die über den 
Fluß ſetzten, um auf dem linken Ufer zu plündern, durch unſere Schiffe, 
die dabei einige Beute machten, aufgehalten und zurückgeworfen. Hier⸗ 
auf verfolgten die Leute des Oualo, aus dem Kreiſe von Richard⸗Tol 
dieſe Karawanen, und 300 vom Gouverneur in das Land der Trar- 
zas abgeſchickte Freiwillige erbeuteten 1500 Stück Schlachtvieh und 
machten 10 Gefangene. Nach der Angabe des Gouverneurs Faidherbe 
iſt die Lage jetzt folgende: Vor etwa 18 Monaten verſuchte es der 
falſche Prophet Alaghi, einen allgemeinen Aufſtand gegen uns zu or: 
ganifiren, und die Mauren ſchloſſen ſich ihm eifrig an; die Schwarzen, 
deren Intereſſen wir doch in dieſem Kampfe gegen ihre Unterdrücker 
vertraten, ſchwankten, und wir ſchienen faſt allein zu ſtehen; gegenwär⸗ 
tig hat ſich der falſche Prophet, geſchlagen und vertrieben, an die 
äußerſte Grenze des Kaarta und des Segorr geflüchtet, und die ent⸗ 
muthigten Mauren werden in Kurzem entweder ſich unterwerfen oder 
gänzlich unfähig gemacht fein, der Ruhe des Landes zu ſchaden.“ 


aris, 16. Februar. Der Gedanke, den ich in meinen Berich⸗ 
ten ſtets feſthielt, fo oft ich auf die entente cordiale mit England 
zu kommen Gelegenheit hatte, ſcheint jetzt auch in der engliſchen Preſſe 
ſeinen Wiederhall zu finden, und lauter und unzweideutiger, jedenfalls 
zeitiger, als ich ſelbſt mir vorſtellen konnte. Ich meine den Gedan⸗ 
ken, daß jeder Schritt einer Annäherung Frankreichs an Rußland einen 
Schritt vorwärts zur Entfremdung mit England bilden müſſe. Die 
„Times“ giebt dieſer Konkluſton einen ſehr ſcharfen Ausdruck, einen 
Ausdruck in Formen und Wendungen, der hier mit ſo großem Miß⸗ 
fallen aufgenommen wird, daß er zu einem Preßconſeil geführt hat. 
Das Reſultat des letzteren werden wir heute Abend noch in der „Patrie“ 
zu leſen haben, und die übrigen halboffiziellen Blätter werden ſich an⸗ 
ſchließen. Sie haben ſämmtlich die Weiſung erhalten, gegen die „Ti⸗ 
mes“ zu polemiſiren. Das londoner Blatt wird aber zuletzt Recht be⸗ 
halten. — Mitten unter den Rüſtungen, dem Friedens- und Kindbettfeſt, 
wird Louis Napoleon durch die Inſurrektion der Kabylen lebhaft be⸗ 
ſchäftigt. Die Erfolge der franzöſiſchen Truppen gegen die widerſetzli⸗ 
chen Stämme ſcheinen den Aufſtand nicht völlig unterdrückt zu haben. 
Die Inſurgenten haben allerdings aus den Ebenen weichen müſſen, 
aber fie haben in den Bergen der Beni:Raten uneinnehmbare Ver⸗ 
ſchanzungen. Die Stämme in der Ebene, die ſich der Empörung an⸗ 
geſchloſſen hatten, haben ſich bereits wieder unterworfen. Jeder Aus⸗ 
fall aber, den die Inſurrektion unternimmt, führt ihnen von neuem 
Anhang zu. — Cavour iſt eingetroffen. — Paris geht wiederum einer 
großartigen Verſchönerung entgegen, welche in dieſer Stadt unter allen 
Umſtänden das Gedächtniß Napoleons III. lebendig erhalten muß. Es 
kommt darauf an, die alten Paläſte von ihrer entſtellenden Nachbar⸗ 
ſchaft zu befreien, jene alten Bauwerke, die zum Theil in die erſten 
Jahrhunderte nach Chriſti Geburt zurückreichen, und welche die Regie⸗ 
rung in ihrer denkwürdigen Schönheit zu konſerviren beabſichtigt. Es 
richtet ſich namentlich auf die im vierten Jahrhundert entſtandenen 
Thermen die Aufmerkſamkeit, und auf den Palaft Cluny, der feit 1842 
im Beſitz der Regierung, einen Sammelplatz hiſtoriſch denkwürdiger 
Schätze darbietet. Unter anderm hat der Kaiſer das Kreuz des heil. 
Wladimir, das den Franzoſen in Sebaſtopol in die Hände fiel, dort 
niederlegen laſſen. — Die Reform der Hundert-Garden wird Sie nicht 
eben intereſſiren. Jedenfalls wird den Anſprüchen Ihrer Leſer genügt 


ſein, wenn ich mittheile, daß die Gardiſten ihr kleidſames Kepi gegen 


eine himmelblaue Tuchmütze vertauſchen. — Das Gerücht, daß der 
Kaiſerin ein ärztliches Kollegium bei der Entbindung aſſiſtiren würde, 
iſt offiziell dementirt. Die mediziniſche „Gaz. hebd.“ iſt zum kompe⸗ 
tenten Organ dieſer Kundgebung auserſehen worden. Sie erklärt ſich 
heute ermächtigt, den Behauptungen eines engliſchen Journals gegen⸗ 
über, die Betheiligung fremder Accoucheure in Abrede zu ſtellen. Sie 
erinnern ſich, es hieß, die Königin Victoria habe ſich zur Herſendung 
ihres vielgeübten und wohlbewährten Accoucheurs erboten. — Die drei 
größten Notabilitäten der hieſigen Advokatur, Berryer, Senard und 
Fontaines, ſind in dieſem Augenblick durch einen bedeutenden Erbſchafts⸗ 
prozeß in der Provinz beſchäftigt. Es handelt ſich um Erbanſprüche 
auf den Nachlaß einer ins Kloſter gegangenen Dame. Der Verklagte 
iſt der Erzbiſchof von Caleedon, Biſchof von Tours, Mſgr. Bonamie, 
Superior des Kloſters, welches ſich jetzt im Beſitz des Vermögens bes 
findet, das nahezu 700,000 Fr. beträgt. Berryer iſt der Anwalt des 
Clerus, Senard plaidirt mit Fontaines für die Erben. Der Prozeß 
macht großes Auffehen, weil an ihn ſich Geheimniſſe über die Verlei⸗ 
tung der verſtorbenen Dame zum Eintritt ins Kloſter knüpfen ſollen. 
(B. B. 3.) 


aris, 16. Februar. Man glaubt hier, daß die Einladung an 
Preußen, den Konferenzen beizuwohnen, nach der erſten Sitzung er⸗ 
folgen werde. Es iſt einzig und allein Lord Palmerſton, der gegen 
dieſe Zulaſſung proteſtirt, und man iſt überzeugt, daß die engliſchen 
Bevollmächtigten gegenüber der Einſtimmigkeit der übrigen ihre Pro⸗ 
teftation zurücknehmen werden. England beanſprucht ferner den Ehrenſitz 
zur Rechten des Grafen Walewski, während, wie es ſcheint, dieſer, auf 
die Vorgänge der wiener Konferenzen hinweiſend, den Grafen Orlow 
und Herrn v. Brunnow zu beiden Seiten haben will. (2) Auch über 
die Reihenfolge, in welcher die Namen der anweſenden Bevollmäch⸗ 
tigten in den Moniteur kommen ſollen, haben ſich Empfindlichkeiten 
geltend gemacht, und es ift die Rede davon, die alphabetiſche Ordnung 
einzuhalten. — Herr v. Brun now hat bisher nur zwei Beſuche ge⸗ 
macht, den einen beim Grafen Walewski und den anderen bei der 
Fürſtin Lieven. Graf Cavour wohnt im Hotel du Rhin, und zwar 
in denſelben Gemächern, welche der Kaiſer einnahm, als er ſich im 
Jahre 1848 um die Präſidentſchaft der Republik bewarb. 
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werden. Ohnerachtet dieſes großen Nothſtandes iſt die öffentliche Si⸗ 
cherheit hier wie in der Umgegend gut gewahrt, und kommen Dieb: 
ſtähle, außer den unbedeutenderen an Eßwaaren, faſt gar nicht vor, 
Die bieſige Gefangen⸗Anſtalt iſt daher durchſchnittlich nur mit 60 Se: 
fangenen beſetzt, während fie die doppelte Zabl faſſen könnte. — Seit 
dem 1. Januar iſt die hieſige Gefangen-Anſtalt gegen Rente an den 
Fiskus üdergegangen, und ſomit der Kämmerei eine jährliche Revenüe 
von circa 3000 Thalern verloren gegangen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die in dieſem Winter 
beſonders zahlreichen Vorleſungen erregen hier ein beſonderes Intereſſe. 
So die Vorträge des Herrn Profeſſor Glocker, des Herrn Profeſſor 
Kaumann, des Herrn Archidiakonus Haupt und des Herrn Vermeſſungs⸗ 
reviſors Wäge (über telluriſchen Magnetismus). — Nicht allein in 
Breslau, ſondern auch in unſerer als geſund geprieſenen Stadt herrſcht 
das Nervenfieber, das freilich nur in einzelnen Fällen ſich als epidemiſch, 
ſonſt aber meiſt ſich als ſehr gutartig zeigt. — Am 13. d. Mis. wurde 
im Walde zu Koͤnighain ein unbekannter, circa 30—40 Jahr alter 
Mann erhängt gefunden. — Am 17. d. Mts. ſtürzte ſich zu Hermsdorf 
ein Gärtner in den herrſchaftlichen Teich. 

+ Bernftadt. Seit dem 15. Januar find bis Ende des Monats 
aus der hieſigen Armen⸗Speiſeanſtalt an 110 Arme 1034 Portionen 
Gemüſe vertheilt worden. Verkauft wurden 395 Portionen A 1 Sgr. 
und 193 Portionen Fleiſch A 6 Pf. Außerdem wurden in den letzten 
8 Tagen des vorigen Monats täglich 35 Kinder im Lokale ſelbſt be⸗ 
wirthet und hierzu 191 Portionen Gemüſe verwendet. Vom 1. Febr. 
ab werden bei der gleichen Anzahl Erwachſener täglich 45 arme Kinder 
bewirthet. N 

Schönau. Am 9. d. Mts. wurde auf dem Wege von Reich⸗ 
waldau nach Mochau die Leiche einer Frau und 24 Schritte von ihr 
die kattunene Jacke und der Rock mit durchſchnittenen Achſelklappen oder 
Tragbändern, jo wie bei ihr ein paar Pelzbandſchuhe gefunden. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß ſie erdroſſelt worden war. Sie iſt 
die Frau eines Arbeiters aus Reichwaldau. — Am ſelben Tage ertrank 
der Yjährige Sohn eines biefigen Bürgers in der Steinbach. Er hatte 
ſich über das Geländer gebückt, um Steine in das Waſſer zu werfen, 
und war, indem die Querſtange nachgab, hineingefallen. Erſt im näch⸗ 
ſten Dorfe wurde ſeine Leiche aufgefunden. — Auch bei uns iſt durch 
das kräftige Einſchreiten des Magiſtrats der Kinder- und Hausbettelei 
ein Ende gemacht worden. 


Feuilleton. 


Spanien ee. 
Madrid, 11. Februar. Die amtliche Zeitung enthält ein aus: 
führliches Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Gouverneure 
der Provinzen Saragoſſa, Teruel, Huesca, Soria, Logrono, Santan⸗ 
der, Burgos und Navarra, wo jetzt der bisherige Belagerungs⸗Zuſtand 
aufgehoben worden iſt. Für den Fall etwaiger Ruheſtörungen wird 
ihnen die ſtrengſte Unterdrückung und Beſtrafung derſelben anbefohlen. 
— In der heutigen Kortes⸗Sitzung beantragte der Demokrat Ruiz 
Pons gegen den Kriegs⸗Miniſter aus Anlaß der Verſetzung eines Offi: 
ziers der Armee ein Tadelsvotum, nahm aber ſelbſt ſeinen Antrag zu⸗ 
rück, nachdem O'Donnell ſich glänzend gerechtfertigt hatte. — Nach 
der Epoca wird die Zahl der ſpaniſchen Wähler in Folge des feſtge⸗ 
ſetzen Wahl⸗Cenſus von 120 Realen ſich auf etwa 650,000 belaufen. 
— Zu Lerida hat die Militär⸗Kommiſſion den Pfarrer von Torreſe⸗ 
tona, der bei dem letzten Aufſtande unter Borges diente, zu 10 Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit verurtheilt. 
Eine Depeſche aus Madrid vom 15. Februar lautet: Zu Sara⸗ 
goſſa find Arbeiter für den Eiſenbahn⸗Bau angelangt. — Die Bera⸗ 
thung des Finanz⸗Budgets iſt im Gange. 


Grofbritannien. 

London, 16. Februar. Die „Gazette“ meldet die Beſtätigung 
von Mr. Jacob Willink als hamburger Konſul in Liverpool. — 
Lord Clarendon und Lord Cowley hatten geſtern Audienzen bei der Köni⸗ 
gin. — Dem Vernehmen nach begiebt ſich Lord Clarendon heute 
um halb 1 Uhr in Begleitung ſeiner Gemahlin auf die Reiſe nach 
Paris über Boulogne, wo Seine Lordſchaft übernachten wird. Daß der 
edle Staatsſekretär des Auswärtigen einen längeren Aufenthalt in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt vorausſieht, läßt ſich ſchon aus dem Umſtand 
fliegen, daß feine Kinder Mitte nächſter Woche ihm nachfolgen ſollen. 
Lord Cowley, welcher heute auf ſeinen Poſten in Paris zurückkehrt, 
hatte während der letzten 3 Tage längere Beſprechungen mit Lord 
Clarendon und Lord Palmerſton. Von den offiziellen Begleitern des 
edlen Staatsſekretärs des Auswärtigen ſind 4, Mr. Spring Riee, 
Mr. Vivian, Mr. Bidwell und Mr. Liſter, ſchon geſtern nach Paris 
vorausgereiſt; Mr. Jul. Fane begab ſich ſchon Donnerstag nach Frank: 
reich, und der Honor. Spencer Ponſonby wird heute dahin abgehen. 

Wir erfahren, daß Dr. Freund, Chef des ärztlichen Stabes bei 
der deutſchen Legion, geſtern Befehl zur unverzüglichen Abreiſe nach 
dem Orient erbalten hat. Einem Gerücht zufolge werden nächſte 
Woche an 1500 Mann von der deutſchen Legion (Infanterie und 
Kavallerie, jo viel eben einexerzirt find) nach der Türkei eingeſchifft 
werden. — Die Fürſtin Marie Galitzin (geborne Fürſtin Souveroy (7) 
ſchreibt aus Brighton an den Editor v. Daily News, daß ihre angeb⸗ 
liche anonyme Begleiterin, die neulich vor dem Polizeigerichte in 
Marlborough⸗Street die Geſchichte von ihrer Verhaftung wegen Schul⸗ 
den ausſprengte, eine Betrügerin oder das Werkzeug einer Intrigue 
von kaum erklärlichem Motiv ſein müſſe. Die Fürſtin, welche wegen 
ihres Uebertritts zur anglikaniſchen Kirche in der Verbannung lebt, 
bat England ſeit nahe an 6 Jahren nicht verlaſſen und ſtets und überall 
ihre Rechnungen pünktlich bezahlt. Sie ift überzeugt, die einzige ruſ⸗ 
ſiſche Fürſtin des Namens Galitzin zu ſein, die ſich in England befindet. 

Im Unterhauſe erfolgte heut die bereits telegraphiſch gemeldete 
Interpellation Roebucks wegen der Differenz mit Nordamerika. 


Provinziel- Zeitung. 
y Breslau, 18. Febr. [Abiturienten = Prüfung.) Am ver 


gangenen Sonnabend fand unter Vorſitz des Schulrath Scheibert die 
Prüfung der acht Abiturienten des Marie Dedpvaleräums ſtatt. Sie 


organiſchen e 1 
Den king man zu verſchiedenen Zeiten mit mehr oder weniger Glück ver⸗ 


ſucht hat. 
Bibel und Homer, 


Saale Schlafen und Wachen au 


wirt die wohlthätige Ruhe eines gefunden Schlafs herbeiführt. Störend 
wir 


enoſſen des Pakt und hängen in der Regel vom bun ee 


ellungsträume 


erhielten ſaͤmmtlich das Zeugniß der Reife. nüberſtreifen. Letztere hängen nicht von den äußern 8 . 
ee KK ER edin ielme des Schlafenden, t Seelen⸗ 
Wh. Breslau, 19, Februar. Eine derjenigen Einrichtungen, durch thätigfeit, die t lee ä 80 das Gehirn als ein iger 


welche das National⸗Frauen⸗Inſtitut die age der weiblichen Hand⸗ 
arbeiterinnen zu beſſern ſtrebt, iſt in dieſen Tagen in's Leben gerufen worden, 
namlich die Kochanſtalt. In derſelben erhalten die Theilnehmer für ihre 
volle Einlage, 2 Sgr. pro Portion, ein Eſſen, das nicht blos reichlich, ſon⸗ 
dern trefflich iſt. Eine der Vorſtandsdamen unterzieht ſich ſelbſt der Mühe, 
die Speiſen zu bereiten. Es ſind gegenwärtig, obwohl erſt ſeit wenigen 
Tagen gekocht wird, ſchon 20 feſte Theilnehmerinnen. Wenn das National⸗ 
auen⸗Inſtitut die beiden anderen Vorhaben: Errichtung einer Lehranſtalt 
r weibliche Handarbeiten und eines offenen Büreaus nebſt Verkaufslokal 
eben ſo praktiſch — — dann dürfte demſelben ein recht raſches Aufblühen 
fehlen. Die innere Sanden des Vereins iſt in dem 3. Bericht, 
: in dieſen Tagen erſcheint und bei der Vorſteherin Frlu. Zeichner zu 
haben iſt (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7), zu erſehen. — Der am Sonnabend 
abgehaltene Ball der Handlungsdiener⸗Reſſource iſt unſtreitig einer 
der glänzendſten dieſer Saifon, namentlich was Damentoiletten betrifft. Viel 
Ver 7 hat ein humoriſtiſcher Toaſt des Vorſtehers Hrn. Weiſe, von der 
eu oge des Kutznerſchen Saales herab geſprochen, hervorgerufen. Aus 
en Mitgliedern der Reſſource hat ſich auch ein Männer-Gefang-Quartett 
gebildet, deſſen wirklich ſchöne Leiſtungen die Reſſourcen⸗Sitzungen (Donners⸗ 
tags im goldnen Scepter) höchſt angenehm machen. 


»Hirſchberg, 18. Februar. [Selbitmord. — Wetter.] Ge: 
ſtern 1 gegen 9 Uhr erſchoß 10 ein Kaufmann in der hinter ſei⸗ 
ner Wohnung gelegenen „Baſtei“, während feine Frau im Theater war, 
wohin er mitzugehen keine Luſt zu haben vorgab. Die Urſache feiner 
That iſt unbekannt. Nach einer recht unfreundlichen, regneriſchen 
Woche, die mehr an die Tage des April als die gegenwärtigen erin⸗ 
nerte, trat geſtern plötzlich wieder eine recht ſchneidende Kälte ein, die 
ſich heute noch durch einen reinen, empfindlichen Oſtwind fühlbarer 
macht, der die gar zu naſeweiſen Gänſeblümchen und ſogar Stiefmüt⸗ 
terchen, welche ſich etwas zu früh bervorgewagt hatten und bereits neu: 
gierig drein ſchauten, ob's endlich einmal auf der alten Welt anders 
geworden ſein könnte, bald niederduckte und drückte, und ſomit in die 
alten, geſetzlichen Schranken der Natur, d. h. zur allgemeinen Ord⸗ 
nung verwies. 


t Neumarkt, 16. Febr. Wenn anderwärts vielfach über Mangel 
an geſelligem Geiſt geklagt wird, fo macht der hieſige Ort gewiß eine 
rühmliche Ausnahme, denn es beſtehen bier 3 Reſſourcen neben einan: 
der, und läßt es ſich beſonders der Vorſtand der muſſikaliſch⸗theatrali⸗ 
ſchen Reſſource angelegen fein, den Mitgliedern vielfachen Genuß und 
Abwechſelung zu bereiten; denn, nachdem erſt kürzlich der Violin Vir⸗ 
tuoſe Herr Jaͤſchke aus Breslau das Publikum durch fein meiſterhaf⸗ 
tes, ſeelenvolles Spiel entzückte, findet zum 28ften d. ſchon wieder eine 
theatraliſche Vorſtellung ſtatt, welche an exaktem Zuſammenſpiel und 

uter Wahl der Stücke, den früheren Vorſtellungen gewiß nicht nad: 
ſiehen wird. — Die diesjäbrige Karnevals⸗Saiſon, welche hier ziemlich 
geräuſchvoll durch Bälle, Theater und Concerte gefeiert worden, wird 
einen der Woblthätigkeit gewidmeten Schluß in der zu nächſtem Sonn⸗ 
tag, den 24. Februar, zum Beſten der Armen veranſtalteten Theater⸗ 
Vorſtellung: „das Gefängniß“ finden. Möchte ſich nur hierbei auch 
der bisher ſtels bewährte Wohltbätigkeitsſinn des biefigen und benach⸗ 
barten Publikums durch recht zahlreiche Betheiligung, dem Unternehmen 
günſtig zeigen, und dadurch nicht allein die Aufopferung der geehrten 
Mitwirkenden Anerkennung finden, ſondern auch den Armen eine reich⸗ 
liche Spende werden. — Daß die Zahl der Armen auch hier eine fehr | So k 
bedeutende ſein muß, zeigt der Andrang um Freimarken zu der bier ſeit 
Kurzem ins Leben getretenen Speiſe⸗Anſtalt, in welcher täglich 80 bis 
90 Portionen einer kräftigen, nahrhaften Koſt, zu dem Preiſe von 1 Sgr. 
ohne Fleiſch, und 1% Sgr. mit Fleiſch, verabreicht werden. Aus der 
Armenkaſſe it zur Vertheilung von Freimarken für dieſe Speifeanftalt |; 
ein Fonds von 200 Thlrn. angewieſen worden, und für einen gleich] Gott aus rägt; i 
bohen Betrag ſoll den Armen Brodt zu ermäßigten Preiſen verabreicht! Geiſt ol ein wollender iſt. Dann find die Zwecke der Subjekte auf das 


r das Segel 

hob, und ohne der Strenge der Begriffs: 
be Prod . ſpielend dem 
Verſtändniß nahe brachte, erre inder! ] 
Referat wird allerdings der Kürze wegen bisweilen die te 


ß ſeine 
ermanggernz 1 
ſchauungen“ gemeinnützig machen, ſie „der Zucht des Gedankens unterw 
Holute . ſondern „begriffen,“ aus dem Gebiete 
etzt werden. Hegel be⸗ 
als ein Denken, das ſich 
k Gedanken dieſes wusch e — — 

die Fähigkeit, den Geda uten in ſich zu entwer⸗ 
8 a ? Denten 10 opudenten, — 7 denſel⸗ 
ttliche Denken durchläuft, 

ganze Reihe unſerer Be⸗ 
‚ unſere ganze Welter⸗ 
rg der Ichheit, 

h ſich zuſammen⸗ 

ehende Syſtem von Gedanken. Soll das menſchliche Denken 905 Abfolute 
beat d ſo muß es von einem erſten und e Gedanken aus⸗ 
5 . b ſcher Nothwendig⸗ 
eit entwickelnden Gedanken aufſteigen, di chſte Gedanke erreicht iſt, 
Hegel hat dieſes Syſtem göttlicher Gedan⸗ 


zu faſſen, ſich 
zwiger Weiſe zu genießen. Das Abfolute, aus ſich felsft in die Neuß erlich; 
2 daneh ik stur; in ihr 15 jene 

ander, und daher iſt in der . h 
4 5 bildet ein Begriff den Inhalt, und wie die 


größerer 255 Krk 
fophie und zur 


ihren Begriff, Somit 

in ſich za het, es offenbart ſich 
der 85 noch an die Sub⸗ 
e 


eine gerichtet; dem ſich die beſonderen Zwecke unterordnen müͤſſen; die 
erte gehen aus ihrer Vereinzelung heraus, der ſubjektive Geiſt entwick 
bel theore — eee fort gem objektiven Geiſte, welcher in Familie, 
edges 8 rungen: taat, Volksſitte, Volksgeiſt fic als ein höheres 
geiſtiges Band der dividuen offenbart, als eine ſittliche Subſtanz dieſelben 
tragend, als Weltgeiſt die Völker durchziehend. Aber es mus auch das wech⸗ 
ſelſeitige 8 h objektiven und ſubjektiven 2 2 vollziehen 
fo daß erſterer ſich die Geftalt des Selbſtbewußtſeins giebt; d. h. es muß 
der ok als abſoluter Geiſt auftreten, Dies geſchieht in Kunſt, Reli⸗ 
gion, Philoſophie. In der Kunſt iſt er da fie die Anſchauung, und daher 
zerſplittert in einzelne Kunſtwerke in der Religion iſt er als ſich offenbarend 
für Subjekte, kommt in Andacht, Glauben, Vorſtellen derfelben zum 

ewußtſein. In der N wogen tritt er im Denken auf. Wenn er in dieſer 
Weiſe in der Geſchichte voll 1 dargeſtellt iſt, dann iſt Gott aus der Ent⸗ 
vollftändig zu ſich zurückgekehrt, 


aͤußerun iſt bei ſich in ſeinem Selbſtbegri 
wen ſich in ewiger Seligkeit. — Darauf wies ii Badner noch nach, ya . 
bei Fichte, Schelling, 


Hegel, im Weſentlichen daſſelbe Abſolute begegnet. Der 
nächſte Vortrag handelt von den Wirkungen der Hegelſchen Philoſophie 


[Ueber eine wiffenſchaftliche Expedition der kaiſ. geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft nach Sibirien] wird einem ruſſiſchen 
Blatte aus dem Bezirke Sabajkal geſchrieben, diefelbe wäre in drei Ab⸗ 
theilungen im vorigen Sommer zur Löſung ihrer Aufgabe geſchritten. 
Die eine, indem ſie das Stromgebiet des Amur hinunterging, die andere 
auf ſchwierigen Wegen an den Urſprung der Wittima vordrang, um 
längs dieſem Fluſſe an die Lena zu gelangen, und die dritte hat zu ihren 
Explorationen die bevölkertſten Kreiſe Nertſchinsk und Werchneudinsk ge⸗ 
wählt. Bei der Expedition befindet ſich ein Zoologe und Botaniker, um 
ein Herbarium und ausgeſtopfte Thiere zu ſammeln. Der Haupt⸗Aſtro⸗ 
nom Schwarz, nachdem er Längen⸗ und Breitegrade von Nertſchinsk feſt⸗ 
geſtellt, begab ſich nach der befeſtigten Argünbürg, reiſte zu Lande längs 
der chineſiſchen Grenze nach Weſten über die Feſtungen Zuruchaiti, 
Tſchindakt und Akſcha, erreichte den Grenzpoſten Kirai und erblickte hier 
den Schondo⸗ oder Tchondo⸗Berg, den am meiſten hervorragenden der 
Gebirgskette Stanomoi. Herr Schwarz hat auf der Spitze deſſelden 
keinen Schnee geſehen; die dortigen Einwohner behaupten, Schnee liege 
nur auf der nördlichen Seite. Den Schondo hat nur Sokolow, der 
Reiſegefährte des Pallas, innerhalb 2 Tagen beſtiegen. In Sibirien hat 
man bis jetzt keine mit ewigem Schnee bedeckte Berge, wie den Elborus 
oder den Montblanc entdeckt. Die Schneelinie liegt weit höher als in 
Europa. Die Amur⸗Expedition überwintert in der Nikolai⸗Feſtung, die 
der Witima iſt bis an den See Kartſcho vorgedrungen. Der bei der 
Expedition befindliche Künſtler Meier, welcher den Amur hinuntergeſegelt 
war, meldet, daß an den Ufern tunguſiſche Volksſtämme in Hütten von 
Birkenrinde in geringer Kopfzahl zerſtreut umherwohnen. Die Expedition 
ſegelte indeß nicht, ſondern flog den Amur hinunter, um deſſen Mündung 
vor Ankunft der Engländer zu erreichen. Die Mandſchu⸗Stadt Sſachalan⸗ 
Ula⸗Choto vermochte Hr. Meier nur im Vorbeiſauſen zu ſkizziren. 
der Nähe der Amur⸗Mündung wohnt ein Volksſtamm an der Küſte des 
Oſtoceans, die Giliaken, der ſich wie die Mandſchu kleidet, aber eine ganz 
eigenthümliche Mundart ſpricht, die weder der der Mandſchus noch der 
Chineſen ähnlich iſt. Das Volk iſt gelehrig und rüſtig; ſeit zwei . > 
des Verkehrs mit Ruſſen haben viele der Giliaken ruſſiſch gelernt. Der 
Bau des Geſichts und Kopfes iſt dem der Kalmücken ähnlich. Die Räu⸗ 
bereien in China, fügt die Corteſpondenz ſchließlich hinzu, haben der⸗ 
maßen zugenommen, daß die Kaufleute, welche in Kiachta Einkäufe ge⸗ 
macht haben, aller Habe beraubt worden ſind. Dies iſt auch die Urſache 
des Handelsverfalls von Kiachta. s 


[Lawinenſturz in Tirol.] Auf der Straße von Boden in 
Pfafflar nach Imſt, und zwar auf dem ſogenannten Joch oder Haho⸗ 
tennen, wurden am 2. Februar fünf Bewohner von Boden von einer 
Schneelawine verſchüttet. Man fand erſt am nächſten Morgen die Ver⸗ 
unglückten, welche mit fürchterlicher Schnelle von dem Sturze überraſcht 
und erdrückt worden ſein müſſen, da die ſie bedeckende Schneeſchichte 
ſtellenweiſe nur 2—3 Fuß dick war. 


PPP ——— ——— nme 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Breslau 19, Vor Die zweite dies e Schwurgerichts⸗ 
Periode wird unter Vorſit des er Stad a Seeker rasch 
2 = 3 — > * . 8 ur Verhandlung kommen 

en die unverehe i 
litz, lautet auf Mord. ER 4 ee Wach 


Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ enthalt in ſeinem amtli 
Theile: J. ein Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals ver 10. ee 
1556, 1) Der § 4 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs ſetzt auch in Betreff des 
Münzverbrechens voraus, daß es gegen Preußen begangen ſei. 2) Ob eine 
von einem Preußen im Auslande begangene That nach den Geſetzen des letz⸗ 
teren ſtrafbar ſei, gehört zur Feſtſtellung des Inſtanzrichters, nicht der Ge⸗ 
ſchworenen; gleichwohl kann es nicht Gegenſtand einer Nichtigkeitsbeſchwerde 
fein, weil der Nichtigkeitsrichter nur Grundſätze des inländiſchen Rechts feſt⸗ 
zuſtellen hat. 3) Ob ein im Auslande geſchaffenes Werthpapier den Vor⸗ 
ausſetzungen des § 124 des Steafgefesbuns entſpreche, hat, weil es ſich da⸗ 
bei um die Feſtſtellung auswärtigen Rechts handelt, nur der Inſtanzrichter 
(nicht die Geſchworenen) zu prüfen; ſeine Entſcheidung unterliegt der Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde nicht. 4) Die durch Herbeiführung eines Irrthums bes 
wirkte Anſtiftung ſetzt einen Irrthum im Beweggrunde voraus. 5) Wenn 
im Falle einer Anſtiftung nicht der Angeſtiftete ſelbſt, ſondern ein Anderer 
auf ſeine Veranlaſſung, die zum objektiven Thatbeſtande des Verbrechens er⸗ 
forderlichen Einzelhandlungen vorgenommen hat, fo muß die thatfächliche 
Feſtſtellung, event. der Spruch der Geſchworenen, klar ergeben, ob der Anz 
gefiftete einerſeits den wirklichen Thäter im Sinne des $ 34 Nr. 1 des 

trafgeſetzbuchs angeſtiftet, und der letztere die That mit dem erforderlichen 
dolus begangen habe, ob alſo der erſte Anſtifter der mittelbare Anſtifter des 
ſtrafbaren Thäters ſei, — oder aber: ob der Angeſtiftete ge welcher 
körperlich die Handlungen vornahm, durch Täuſchungen dahin gebracht habe, 
daß diefer die Handlungen für erlaubte hielt, und fo ohne eigenen dolus 
handelnd, und deshalb ſelbſt ſtraflos, nur das Werkzeug in der Hand des 
Andern war, welcher als Shäter im Sinne des Geſetzes angeſehen werden 
mußte. Eine Feſtſtellung, welche es im Dunkeln läßt, welche jener Alterna⸗ 
tiven vorliege, genügt zur Strafverhängung nicht; und II. Erkenntniſſe des 
königlichen Gerichtshofes zur Kusche f der Kompetenz⸗ Konflikte vom 
14. März 1849 und vom 24. November 1855. Die unbedingte Rückgabe 
des durch eine von der Regierung feet Alignementslinie abgeſchnitte⸗ 
nen Grundes und Bodens kann der Eigenthümer deſſelben im Rechtswege 
nicht verfolgen; dagegen iſt die Klage auf Entfchädigung wegen des ihm ent⸗ 
zogenen Grundeigenthums dem Rechtswege unterworfen. 


Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten c. 
= Breslau. Durch eine Cirkular⸗Verfügung der hieſigen königl. Res 
gierung vom 28. 


Rußland und nach dem 
die kaiſerlich ruſſiſche 


nach Polen reifenden Preußen ohne vorherige Anfrage bei dem Gouver⸗ 
nement in Warſch 


— Schon in den Jahren 1825 und 1835 ſind Beſtimmungen über die 

Verpflichtung der in den Seminarien der Monarchie ausgebildeten — 

Amts⸗Kandidaten, ſich während eines dreijährigen Zeitraums im offentlichen 

8 sein in demjenigen einer beſtimmten Regierung, ver⸗ 
u laſſen, getroffen worden. 

Im Weſentlichen hat hierdurch dem Nachthell und — vorge⸗ 
beugt werden ſollen, daß nicht die in Seminarien Er a * Staats 
ausgebildeten Schulamts⸗Kandidaten durch Annahme — u oder Pri⸗ 
zende oder durch den Uebergang in einen anderen Lebensberuf dem 
öffentlichen Schuldienſt entzogen werden. — 
u Len ns iſt in 5 ner ea 2 er 

iniſters der geiftli zc. Ang n, daß den 
eine — ch rt gerichteten Verſuchen der Schlau 


Kandidaten durch die in den erwähnten Beſtimmungen zugelaſſenen Maßre⸗ 
72 vorgebeugt und begegnet werden müſſe. In dem Falle aber, daß ein 
Schulamts⸗Kandidat in den öffentlichen Schuldienſt eines anderen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks überzugehen beabsichtigt, follen alle dabei in Erwägung zu 
iehenden Fragen (über den Zeitraum, innerhalb deſſen der Kandidat einer 
egierung zur Dispoſition zu verbleiben hat, über die Rückerſtattung der 
1 den Kandidaten verwendeten Seminarkoſten u. ſ. w.) zur Erörterung 
ommen. 


— In Erwägung, daß der bisherige Sat der Gebühr 3 die Phyſikats⸗ 
Prüfung nicht mehr in richtigem VBerhältniffe zu der durch den Andrang zu 
dieſer Prüfung und durch den oft anſehnlichen Umfang der Probearbeiten 
in neuerer Zeit erheblich geſteigerten Mühwaltung der Examinatoren ſteht, 
iſt derſelbe durch Beſchluß des Hrn. Miniſters der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 
von 15 Thlr. auf 26 Thlr. erhöht worden, wovon 14 Thlr. Art) bei Zufer⸗ 
tigung der themata medico legaliae werden eingezogen werden und 12 Thlr. 
bei der Meldung zur praktiſchen und mündlichen Prüfung an die General⸗ 
Kaſſe des Miniſteriums zu entrichten find. i 

„Diejenigen Kandidaten, welche gegenwärtig nur noch die praktiſche und 
mündliche Prüfung zu abſolviren haben, zahlen für dieſe 14 Thlr. 


P. C. Ein diefen Be hatte einer Perſon 200 Thlr. auf 3 Monate ge⸗ 
liehen, ſich über dieſen Betrag einen Wechſel ausſtellen laſſen, bei Auszah⸗ 
lung des Darlehns aber vier Thaler als ein angeblich übliches Agio abgezo⸗ 
gen. Zur Verfallzeit erhielt er die verſchriebene Summe nebſt fünf Prozent 
mündlich verſprochener Zinſen zurück. In dieſem Verfahren wurde von den 
Richtern erſter und zweiter Inſtanz ein ſtrafbarer Wucher gefunden, und 
Angeklagter deshalb gemäß $ 263 des Strafgeſetzbuchs verurtheilt. Er legte 
Richtigkeitsbeſchwerde ein, indem er Geſetzesverletzung, namentlich eine Ver⸗ 
kennung des Begriffs der Zinſen und des Wechſelverkehrs, behauptete. Das 
königliche Ober⸗Tribunal verwarf die Beſchwerde, weil, wenn $ l. e. 
das Nehmen übermäßiger Zinſen unter Verdeckung der Geſetzwidrigkeit ver⸗ 
pöne, der Begriff der Zinſen hier aus dem Civilrecht zu entnehmen, nach 
$ 803 und 810 des Allgemeinen Landrechts Th. J. Tit. 11 aber jeder Vor⸗ 
theil dem Gläubigor als Zinsgenuß anzurechnen ſei. In der wechſelmäßigen 
Verſchreibung einer höheren als der dem Schuldner wirklich gegebenen 
Summe liege ferner eine ſolche Einkleidung des Geſchäfts, welche die Geſetz⸗ 
widrigkeit, mehr als erlaubte Zinſen zu nehmen, verſtecke. ndlich könne 
eine Nichtberückſichtigung der Natur des Wechſels und des Wechſelverkehrs 
nicht a werden, weil feftgeftelltermaßen der Angeklagte nicht einen im 
Verkehr befindlichen Wechſel gekauft, vielmehr ein Darlehn gegeben und 
darüber den Wechſel ſich habe ausſtellen laſſen. 


Auf Grund des $ 274 des Strafgeſetzbuchs und des Jagdpolizeigeſetzes 
vom 7. März 1830 hat das königliche Ober⸗Tribunal angenommen, daß der 
nicht jagdberechtigte Grundeigenthümer auch nicht zur Wahrung ſeiner PL 
der gegen Wildſchaden eine Handlung vornehmen dürfe, welche als Verfol⸗ 
gung oder Erlegung von Wild ſich darſtellt. Denn ſein Recht, die Thiere 
von 5 Feldern abzuhalten, darf nicht durch Handlungen ausgeuͤbt wer⸗ 
den, welche für ſich den Thatbeſtand eines Vergehens enthalten. 

— Das kgl. Obertribunal hat bei Entſcheidung einer Rechtsfrage jüngſt 
den Grundſatz ausgeſprochen, daß auch die Handlungen nicht kompeten⸗ 
ter Beamten oder Behörden geeignet ſeien, die Verjährung zu unterbrechen. 

— Das königliche Ober⸗Tribunal hat kurzlich angenommen, daß, 
wenn ein Angeklagter feinen Vertheidiger ſchriftlich bevollmächtigt hat, ihn 

zu vertreten, und wenn die Vollmacht die ausdrückliche Ermächtigung ent⸗ 

alt, Ausfertigung des Erkenntniſſes in Empfang zu nehmen, daß dann die 
iſt zur Einlegung des zuſtändigen Rechtsmittels, inſonderheit auch der 
ichtigkeitsbeſchwerde, mit der Be re einer Urtelsausfertigung an den 


Vertheidiger zu laufen anfängt. Es iſt deshalb eine nach Ablauf der ſo be⸗ 
rechneten Frist eingegangene Beſchwerde als verfpätet zurückgewieſen worden 


+ Nach $ 101 der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung muß dei der 
erſten auf einer Dorffeldmark eintretenden Gemeinheitstheilung zu der Schul⸗ 
ſtelle auf Koſten der Maffe fo viel Gartenland angewieſen werden, als ein⸗ 
ſchließlich des bisher beſeſſenen zur Haushaltung einer Familie von Mann, 
Frau und drei Kindern, zur r und Durchwinterung 
von zwei Haupt Rindvieh erforderlich iſt. Wo die Separationen zur Aus⸗ 
Ems gekommen find, ift ſtreng hiernach verfahren worden, und fprechen 
ich die vorliegenden behördlichen Berichte dahin aus, daß man in jenen Ge⸗ 
enden zur Zeit über die unauskömmliche Lage der 1 8 nicht klagen höre. 
Von mehreren Bezirks⸗Regierungen wird dahin gewirkt, daß in ſolchen Ge⸗ 
genden, in welchen die chullehrerſtellen eine beſſere Dotation erheiſchen, 
dieſe durch Ausführung der noch nicht überall beendeten Separationen herz 
beigeführt werde. — Seitens einiger Kommunen hat man ſich bisher ge⸗ 
ſperrt, dem 1 prompt nachzukommen, nach welchem den 
Kommunal⸗Lehrern eine Theuerungszulage bis auf 10 Procent ihres Ge⸗ 
halts gewährt werden ſoll. Die — — Bezirks⸗Regierungen gehen ge⸗ 
gen jene Kommunen nunmehr vor, um die Ausführung des in Rede ſtehen⸗ 
den Miniſterial⸗Erlaſſes zu erzwingen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

s Breslau, 19. Februar. [Gewerbe⸗Verein.] Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Baurath Studt, eröffnete die geſtrige, zahlreich beſuchte 
Verſammlung mit der Mittheilung: daß Herr Ober⸗-Bürgermeiſter 
Elwanger dem Vorſtande angezeigt habe, daß ſeine mannigfachen 
Geſchäfte ihn zwängen, aus dem Direktorium zu ſcheiden. — Hierauf 
hielt derſelbe einen intereſſanten Vortrag über die pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung, von welchem Vortrage wir aber nur einige Notizen mitthei⸗ 
len können, da die „Breslauer Zeitung“ vor Allen eine Menge Origi⸗ 
nal⸗Artikel geliefert hat, welche die Ausſtellung von den verſchiedenſten 

Seiten beleuchtet haben. 

Zunächſt ſei es, ſo äußerte ſich der Herr Vorſitzende, eine Pflicht der 
Dankbarkeit, die Bereitwilligkeit derer öffentlich anzuerkennen, welche die 
dentſche Induſtrie fo rühmlich in Paris vertreten haben. Die deut: 
ſche Induſtrie ſei im Verhältniß der politiſchen Machtſtellung des gro— 
ßen Landes würdig vertreten geweſen und habe auch dort in gleichem 
Maße ihre inan e 1 Beſonders aber habe der preußiſche 
Geh. Ober⸗Finanzrach Viebahn das Verdienſt, dahin gewirkt zu 
hab en, daß Diele Anerkennung den Ausſtellern des Zollvereins zu Theil 
wurde. Die Aeberlegenheit ihrer Produkte und Fabrikate über die der 
fremdländiſchen Konkurrenten trat in der That ſehr ſtark hervor. (Der 
Vortrag fügte nun einige ſtatiſtiſchen Notizen über die Zahl der Aus⸗ 
ſteller und der Prämiirten aus dem Zollvereins⸗Gebiete und Oeſterreich 
hinzu.) Eine ſolche Welt-Ausſtellung biete allerdings viele Schwierig⸗ 
keiten dar, allein ebenſo entſchieden ſei er (der Redner) gegen die klei⸗ 


nen Ausſtellungen, die nur eine Marktbude im großen Maßſtabe] 13 


ren und nur eine Spekulation in Bezug auf den Verkauf zum Zweck 
ar unten. Um fo mehr fei es Pflicht der Induſtriellen, ſchon jetzt 
die im künftigen Jahre hierſelbſt zu veranſtaltende große Ausſtellung ins 
Auge zu faſſen. Der Vorſtand werde Alles thun, um auch die benach⸗ 
barten Provinzen zur Theilnahme zu bewegen. (Bei dieſer Gelegenheit 
macht er auf ein Werk aufmerkſam, welches nächſtens hierſelbſt die 
reſſe verlaſſen werde und welches alle Beachtung ſeitens der Indu⸗ 
ſelelen verdiene, namlich das „Schleſiſche Induſtrie⸗Adreß⸗ 
buch“ von Carlo. Daſſelbe wird in 4 Lieferungen, eine jede zum 
Subſtriptions⸗Preiſe von 10 Sgr., aufeinanderfolgend erſcheinen.) — 
er Vortragende theilt nun eine Menge intereflanter Bemerkungen mit, 
wie ſſe ſich ihm bei feinen verſchiedenen Wanderungen durch die Aus⸗ 
We aufgedrängt haben. (Wir theilen hiervon, da auch hierüber die 
„Breslauer Zeitung“ ausführliche Beſchreibungen gebracht, nur einige 
aphoriſtiſche Notizen mit.) — O 
ſeien vortrefflich geweſen (aber freilich auch ſehr theuer, bis 500 Frcs.), 
Dachziegeln aller Arten, z. B. aus Glas, Fayance, Porzellan ꝛc. ꝛc. 
Ferner ungeheuere Spie elstäfer, große Glastafeln, die zur Dachdeckung 
und ſelbſt zu Treppenftufen benutzt werden können. Selbſt Kautſchuk⸗ 
Ueberzüge über Bayonnete, ſehr brauchbar für Schildwachen auf ſehr 
belebten Straßen, um bei unvorfichtigem Halten des Gewehrs Unglück 
u verhüten. Eine Unmaſſe derrlicher Tiſchler⸗Arbelten, 3. B. Schränke 
50 Werthe von 20—45,000 Fres., Kommoden, welche ein Bett verber⸗ 
gen (für ſolche, die nur ein Zimmer zur Wohnung haben). Die groß⸗ 
artigſte und mannifachſte Auswahl an Bekleidungsgegenſtänden. — Em: 
ballagen aus Holz für die verſchledenſen Gegenſſände zur Verſendung. 
— Eine zweirädrige Schnee: und Straßen⸗Neinigungs⸗Maſchine. — 
Eine große Auswahl von Relief⸗Karten, im Preiſe von 4 Fred. an. — 
Ein Reisekoffer, der eine Bettſtelle, ein Schreibbureau und einen Klei⸗ 
der⸗Schranken in ſich ſchließt. Ein anderer Reiſekoffer, der ein Piano 


efen für Wohnzimmer (aus Zürich)] g. 
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enthält. — Ferner die äußerſt vortrefflichen engliſchen Reiſeſäcke. — 
Große Maſſen Sonnen: und Regenſchirme ic. ꝛc. 

Nach Schluß dieſes Vortrages, der durch bildliche Darſtellungen 
erläutert wurde und der hoffentlich für unſere Induſtriellen in Bezug 
auf die bevorſtehende ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung ſehr anregend 
wirken wird, theilt der Herr Vorſitzende mit, daß der Verein ſchon 
wieder ein Geſchenk von Herrn Karſch erhalten habe, nämlich ein 
vortreffliches Bild der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ausſtellung im J. 1852. 
Ferner macht er auf eine Notiz der „Königsberger Zeitung“ über 
ein neues hartes Metall aufmerkſam, welches Metall aber wohl nicht 
— Aufnahme kommen dürfte, da es nicht viel wohlfeiler als Sil⸗ 
er ſei. 

Einige Proben von Patent-Asphalt⸗Filzen von Groggon u. 
Comp. in London (vorräthig in der Handlung Gebhardt) werden 
vorgezeigt. — Ebenſo einige treffliche Thon⸗Proben, welche der Herr 
Gutsbeſitzer Ludwig zu Woiſchnick eingeſandt hat, und welcher Thon 
in jener Gegend in gleich trefflicher Qualität gefunden wird. — Endlich 
zeigt Herr Kaufmann Dr. Cohn noch einige Exemplare von Blatt⸗ 
Kohle vor, welche bei Bonn gefunden und aus der das Photogen⸗Oel 
bereitet wird. Faſt alle Exemplare enthielten Pflanzen⸗ und Thier⸗Ab⸗ 
drücke. — Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Berlin. [Projektirte Gredit-Inftitute) Die Nachrichten über 
die Gründung eines Credit⸗Inſtitutes für Berlin, wie ſie ſich in einigen Zei⸗ 
tungen finden, ſtellen das Unternehmen, wie wir verſichern können, beiweitem 
vorgeſchrittener dar, als es wirklich iſt. Von der Konſtituirung eines Ver⸗ 
waltungsrat hes iſt bis jetzt noch nicht die Rede. Einzelne der in dem pro⸗ 
viſoriſchen Komite geweſenen Mitglieder, wie z. B. der Kommerzienrath 
v. Magnus, ſind von dem Auterneßmen bereits zurückgetreten. Gleichzeitig 
iſt auch die Bildung eines Konkurrenz⸗Inſtituts im Werke begriffen, und 
1 an der Spitze der für die Erlangung der Konzeſſion zu dem letzteren 
zufammengetretenen Kapitaliſten und Grundbeſitzer der Bankier Bleich⸗ 
roͤder, Ein drittes Projekt, die Köpp’fche Central⸗Credit⸗Anſtalt, wird allem 
Anſchein nach Projekt bleiben. Daſſelbe hat ſich das Projekt der wiener 
Tauſchanſtalt zum Muſter genommen. 


„Berlin, 18. Februar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Das heutige 
Börfengefchäft, welches mit mannigfachen Unzuträglichkeiten, die durch die 
Verſammlungs⸗Lokalität hervorgetreten find, gekämpft, war im Allgemeinen 
nur in einzelnen Papieren von ziemlichem Belange. Am geſuchteſten find 
Bexbacher und Freiburger geseſten, welche weſentlich beſſer begeben wurden. 
Auch Mecklenburger zogen etwas an. Köln⸗Mindener ſind dagegen bis 
165% gewichen. Darmſtädter Bank- Aktien variirten zwiſchen 133 und 
131. Von öſterr. Effekten ſuchte man beſonders Credit⸗Mob., welche bei 
bedeutendem Umſatz zu 148 und , wozu noch viel Geld blieb, Nehmer 
fanden. Franzoſen ſtiegen bis 172 und das Geſchäft in denſelben war ſehr 
belangreich. Banknoten zu 99 mit Leichtigkeit zu machen Ruſſiſche De⸗ 
viſen unverändert. 


In preuß. Fonds und Prioritäten geringer Verkehr. — 
In London eröffneten geſtern die Conſols mit 90%, hoben ſich in Folge der 
höheren pariſer Notirungen auf 90% und wurden ſchließlich mit 90% notirt. 
Die übrigen Effekten blieben unverändert. Paris erholte ſich von dem 
paniſchen Schrecken, welchen die Baiſſe der Conſols hervorgerufen hatte; 
die meiſten Käufer hatten liguidirt, der Report ſank daher plötz⸗ 
lich und die Spekulation ſchöpfte neuen Muth; die ZpCt. Rente 
wurde ſchon zu Anfang 40 Cent. über der Schlußnotiz vom Freitag, mit 
73, 80 notirt, und ſtieg almälig bis 74, heute in der Paſſage drückten neue 
Zweifel den Cours wieder auf 73, 80 — 85; die 4 proz. Rente folgte der 
ſteigenden Bewegung nicht, ſie ging von 96 auf 95, 75; das Vertrauen der 
Spekulanten gab ſich durch die Sauſſe ihrer Lieblingseffekten zu erkennen, 
die Aktien der öſterr. Staatseiſenbahnen ſtiegen von 877 auf 902. Hamburg 
war ziemlich ſtill, nur für öſterreichiſche Papiere beliebt; Looſe wurden 117%, 
Staatseiſenbahn 880, Kredit⸗Aktien 146 gehandelt; Eiſenbahn⸗Aktien waren 
flau; Köln⸗Mindener blieben zu 165 angeboten, Mecklenburger 54%, ſpa⸗ 
niſche Papiere waren höher, Zproz. 35%, neue Stieglitz 90. Frankfurt gab 
der Baiſſe von London und Paris nicht viel, doch immerhin etwas nach; 
Metalliques 79%, National⸗Anleihe 81, Staatseiſenbahn 290 ½, Kredit⸗ 
Aktien 142½; Nordbahn 62, Bexbacher 157 ½, darmſtädter Bank⸗Aktien 327. 
Wien blieb feſt und zeigte etwas mehr Geld; in 
Aktien wenig Veränderung. Agio: Gold 10, Silber 6%. 


Breslau, 19. Februar Die Börſe war heute ſehr gut geſtimmt, 
die meiften Aktien gingen bedeutend höher, beſonders Berbacher und Meck⸗ 
lenburger. Auch darmſtädter Bankaktien waren zu beſſeren Courſen gefragt. 
In Gredit-Mobilier wurde Mehreres zu — 958 Preiſen gehandelt. Es blieb 
bis zum Schluſſe günſtig. Das Geſchaͤft war ſehr umfangreich. Fonds 
unverändert, 

lProduktenmarkt.] Unſer Getreidemarkt hatte heute etwas mehr 
Feftigkeit, doch waren wiederum nur die beſten Qualitäten Weizen, Roggen 
und Gerſte in guter Frage ee den Konſum. Da von den vorbenannten 
Gattungen nur wenig zum Angebot kam, fo wurde auf höhere Preife als 
1 5 75 1 Notizen gehalten, weshald der Umſatz auch ſehr be⸗ 

ränkt blieb. 
Beſter weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115—120—127 Sgr., 
mittler und ordin. 90—95—100—110 Sgr., beſter gelber 125—130—132 
Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 80.—90—95—100 Sgr. 
Brennerweizen 60—65—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — Roggen 
Söpfd. 108110 Sgr., Söpfd. 106108 Sgr., Sapfd. 104—106 Sgr., Sapfd. 
98102 Sgr., sap. 95 97-98 Sgr. nach Qualität, — Gerſte 68—72 
bis 74—77 Sgr., weiße Maplgerft 80-81 Sgr. — Hafer 37—40—42 
Sgr. — Erbfen 105110115118 er: : 

Delfanten ohne Angebot; für beften Winterraps würde bis 130 Sgr. 
11 bedingen fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100—110 bis 

15 Sgr. nach Qualität. 5 1 F 

Rüböl neuerdings höher, doch wenig offerirt; loco 16 Thlr. Gld., März 
bis Juli 16 Thlr. Br., pr. Herbſt 14% Thlr. Br. 

Spiritus loco 13% Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren heute nur rothe beſſer zugeführt als gefern, 
die Stimmung war etwas matter. Von weißer Saat war das Angebot nur 
ſehr ſchwach, der Begehr aber gut, und die Preiſe beider Gattungen gegen 
eſtern unverändert. Be 
N t feinße rothe Saat 194—19% Thlr. feine und feinmittle 19 19 
bis 18 18 Thlr., mittle 17% 174 —17% —18 Thlr. ord. 144164 
bis 16% — 17 Thlr., hochfeinſte weiße Saat 285427 Thir., feine 24.2 
bis 25½ Thlr., mittle 20—22. 23 Thlr., ord. 1415161719 Thir. 
Thymöthee 6,74, Ahle pr. tr. nach Qualität. i 

An der Börſe fand bei matterer timmung auch nur ein unbedeutendes 
Lieferungs⸗Geſchaͤft ſtatt. Roggen pr. Februar 82 Thlr. Br., März 80 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 81 Tylr. Br., Mal Juni 81, Thlr. Br. Spiritus loco 
% Thir. Gld., pr. Februar 13% Thlr. bezahlt und Br. März 13% Thlr. 
e 14 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 

% r. Gld. 


L. Breslau, 19. 
fehlt. Geſtern ſind in 


— — — — 
ebruar. Zink obne Umſatz, weil es an Offerten 
amburg 500 Etr. April⸗Zink zu 15 ux gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19, Febr. Oberpegel: 17 F. 10 3. unterpegel: 8 F. — 3. 


Eiſenbabn⸗Heitung. 

Stettin, 15, Febr. Dem jetzt verſammelten Kommunal-Landtage, deffen 
Sitzungen a TR werden, iſt von dem Herrn Ober-Präfidenten mit: 
getheilt worden, daß der Herr Miniſter v. d. Heydt demſelben angezeigt habe, 
die königl. Staats⸗Regierung habe den Bau und die Richtung der hinter: 
pommerſchen Eiſenbahn nunmehr definitiv beſchloſſen, und zwar von Star⸗ 
ard über Maſſow, Daber, Labes, Schievelbein, Belgard nach Köslin mit 
einer Zweigbahn nach Kolberg. (Oſtſee⸗Ztg.) 


—— TE RZ 
© [Die Breslau-Warſchauer Eiſenbahn auf der rechten 


Oderſeite.] Bekanntlich war die rechte Oderſeite von Breslau auf: 
wärts bisher für Viele ein unbekannter Erdſtrich, und unter den Oeko⸗ 
nomen bieß fie der todte Winkel, weil dieſe Gegend, welcher früher alle 
Chauſſce⸗Verbindungen fehlten, völlig von allem geregelten Verkehre 
abgeſchnittten war. Wie ein Funken ins Pulverfaß fiel daher der in 
den Zeitungen ausgeſprochene Gedanke einer Eiſenbahn nach jenen Ge⸗ 
genden. Obſchon anfänglich Jaghaftigkeit die Unternehmungsluſtigen 
befallen wollte, fo ſuchte man ſich doch bald nähere Terrainkenntniß zu 
verſchaffen, und nun gings mit folder Haſt an's Geſellſchaftbilden, daß 
uletzt drei und ein halbes (buchſtäblich!) Comite beim Herrn Handels⸗ 
Miniſer Sturm liefen nach der Gonceffton für dieſe obengenannte Ei: 
Dieſe Thatſache fordert zu einer näheren Betrachtung der 


enbahn. 
ahn liefert ein intereſſantes Reſultat. — 


Bahn auf und dieſe Betrachtung 


nds und Eiſenbahn⸗ — 


Vorausgeſetzt, daß die bauende Direktion den Grundſatz adoptirt: „jede 
Eiſenbahn fördere ihr Haupt⸗Intereſſe um fo 255 5 ze are 
Intereſſen fie mit ihrem Intereſſe zu verknüpfen ſuche,“ fo würde die 
quält. Bahn fi) etwa in der Gegeud von Colonowska an die 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn anſchließen; dann in einem Bogen die Rich⸗ 
tung auf Landsberg nehmen und auf dieſem Wege ein reiches Feld 
der Beſchäftigung finden durch die Hüttenwerke von Gwosdzyan, 
Guttentag, Koſchmieder, Mollna, Zborowsky, Ponoſchau, 
Wendzyn, Groß⸗Borek, Bodzanowig, Bankau, Winskowitz, 
Paulsdorf, Landsberg, Krzyzanowitz, Seichwitz u. A. Alle 
dieſe Hüttenwerke bedürfen Brennmaterial, Kalk und ſogar tarno⸗ 
witzer Miſchungserze in Maſſe, und haben alle ihre Fabrikate ab⸗ 
zufahren. Daß außer den genannten und benachbarten Werken noch 
zahlreiche andere, ſo wie Walz⸗, Puddlings⸗ und andere Anlagen 
in Menge in der Nähe der Eiſenbahn entſteben dürften, iſt nach ander: 
weitigen Erfahrungen ſicher anzunehmen. Denn Erze ſind im Ueberfluß 
vorhanden; Waſſerkräfte fehlen nicht; und die Kalkberge bei vubetzko 
ſind der Eiſenſchmelzung ſehr bequem: Alles, was aber bisher fehlte, 
war, Anfuhr billiger Kohlen zur vortheilhafteſten Verwerthung der 
unterirdiſchen Schätze und geregelte Abfuhr der Fabrikate. — Von 
Landsberg würde die Bahn in der Richtung nach Kreuzburg auf 
der einen Seite der Kreuzburger Hütte, auf der andern der Forſtver⸗ 
waltung der bedeutenden königlichen Ober⸗Förſterei Bodland dienen. 
Auch dürften auf dieſer letzteren Strecke neue Hüttenwerke etablirt 
werden, da Eiſenerze in Menge vorhanden find; bisher aber die An⸗ 
fubr der Kohlen, des Kalkes und die Abfuhr der Fabrikate 
faſt unmöglich war. — Im Kreiſe Namslau trifft die Bahn die Ober⸗ 
foͤrſterei Windiſch⸗March witz. Von Namslau wird die Bahn und 
ziemlich in gerader Linie nach Bernſtadt und Oels laufen und durch 
Herzufahren des Kalkes zu Bauten und namentlich zur Düngung des 
im Ganzen ſehr fruchtbaren, aber kalten Bodens, ſowie durch Abfahren 
der vielen Feldfrüchte, den Gutsbeſitzern auf dieſen Strecken ebenſo viel 
Nutzen, wie den Aktionären der Bahn Vortheil bringen. Von Oels, 
wo der Bahnhof am bequemſten und billigſten auf die Südſeite kom⸗ 
men dürfte, müßte die Bahn über Dörndorf und Hundsfeld nach 
Breslau laufen und in der Odervorſtadt moͤglichſt nahe der Stadt 
und Oder den Bahnhof erhalten. — Die Landſchaft von Nams⸗ 
lau bis Breslau wird der Bahn Spiritus, Getreide, Papier 
und namentlich Schnittbölzer in Maſſen zum Verfahren übergeben 
und dagegen außer Kalk ſehr viel Eiſen und Kohlen bedürfen; ja 
dieſe letzteren Artikel dürften von Oels auf den nördlichen Chauſſen in 
Maſſen nach den öfllihen Kreiſen des Regierungsbezirks Poſen verfah⸗ 
ren werden. — Bei Betrachtung der qu. Bahn in der Totalität zeigt 
ſich zunächſt der ungeheure Vortheil für die Landſchaft, welche von der⸗ 
ſelben durchſchnitten wird; dann aber auch die kürzeſte und bequemſte 
Verbindung mit der warſchauer Bahn — mag dieſe Verbindung 
nun von Landsberg ab über Petrikau, oder von Lublinitz über 
Czenſtoch ow bewirkt werden; die erſtere Richtung würde faſt eine 
gerade Linie von Breslau herſtellen bis Warſchau. Dann aber iſt 
dieſe Bahn von unberechenbarem Nutzen für die Verbindung und zwar 
die kürzeſte und geradeſte Verbindung der Nieder⸗Oder⸗Schiff⸗ 
fahrt mit den unermeßlichen Kohlenlagern und Bergwerksprodukten 
Oberſchleſiens auf der rechten Oderſeite. Daß dieſe Bahn in der an⸗ 
gegebenen Richtung faſt gar keine Terrainſchwierigkeiten, als den im 
Ganzen nicht bedeutenden Brückenbau über die alte Oder bei Bres⸗ 
lau hat, zeigt ein Blick auf die Karte und ſomit dürfte ſie auch die 
billigſte, wie nützlichſte Bahn Schleſiens werden. (Schluß folgt.) 


Die Dividende der Breslau-Schweidnitz Freiburger Bahn 
pro 1855. 


Wir hatten vor wenigen Tagen in Nr. 77 unſeres Blattes die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nalen, Sau au pie ges 3 dieſer Bahn hingelenkt, und, 
5 ebs⸗ e 35 = 
ftellt hatten, eine Dividende von 8 / bis 8% 4 — rg 
nachgerechnet. Es freut uns, daß die offiz ele tigung unſerer Ankün⸗ 
digung fo ſchnell auf dem Fuße nachgefolgt iſt, denn bereits in unserer ge⸗ 
ſtrigen Zeitung konnten wir die verbürgte Mittheilung machen, daß der Ber: 
waltungsrath der Bahn in einer vorgeſtern abgehaltenen Konferenz die Divi⸗ 
dende fuͤr das abgelaufene Jahr definitiv auf 88 pCt. oder 17 Thlr. 10 Sgr. 
für jede Aktie von 200 Thlrn. fergefeet hat. ir brauchen zur Motivirung 
dieſes Reſultats einfach auf die Rechnungen zurückzuverweiſen, die wir in 
unſerer allegirten Nummer im voraus gegeben hatten. Aus den heute uns 
weiter bekannt werdenden Details über den abzuſtattenden Geſchäftsbericht 
entnehmen wir noch: Die geſammte Einnahme betrug pro 1855: 452,253 Thlr., 
die Betriebs⸗Ausgabe dagegen nur 224,098 Thlr., ein überaus günſtiges 
Verhältniß, was ch nach Abzug der vielen in dem verfloſſenen Jahre vor⸗ 
genommenen und in die gewöhnliche Betriebs⸗Ausgabe gezogenen Neubauten 
und größeren Reparaturen auf der alten Bahnſtrecke noch vortheilhafter ge⸗ 
ftalten würde und ein ſprechendes Zeugniß für eine umſichtige und ſparſame 
Verwaltung ablegt Hierbei find an Zinſen für 1,090,900 Thlr. 4 pCt. Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien 44,000 Thlr., zur Amortiſation 5500 Thlr. verwendet, dem 
Reſervefonds wurden 10,000 Thlr., dem Beamten⸗Unterſtützungs⸗ und Pen⸗ 
ſions⸗Fonds 1200 Thlr. zugewieſen, und außerdem den fümmtlichen Beam⸗ 
ten, mit Ausſchluß der Oberbeamten, eine Theuerungszulage in Höhe von 
eines Monatsgehaltes bewilligt, was eine Ausgabe von gegen 4000 Thlr. 
verurſacht. An Staatsſteuern End 16,645 Thlr. 25 Sgr. zu zahlen. Die 
bis jetzt veröffentlichten Wochenabſchlüſſe des Jahres 1856 weifen wiederum 
bedeutend höhere Einnahmen gegen das Vorjahr nach und berechtigen zu 
der Vorausſetzung, daß die an dieſe Bahn geknüpften Erwartungen nicht 
getäufcht werden. Die Einnahme für die eben abgelaufene Woche ergiebt 
einer uns ſchon heute zugehenden wörläufigen Benachrichtigung zufolge aber⸗ 
mals eine Mehr⸗Einnahme von über 4000 Thlr. Der Perſonen⸗ Verkehr, 
welcher ſeit Eröffnung der Bahn ſich faſt in allen Betriebsjahren ziemlich 
leich geblieben, oder doch nur eine Zunahme von wenigen Prozenten zeigte, 
iſt in der neueſten Zeit und namentlich ſeit Eröffnung der reichenbacher 
Strecke bedeutend geſtiegen, fo daß er in den beiden Monaten Dezember 1855 
und Januar 1856 gegen frühere Jahre eine Vermehrung von faft 40 pt. 
betraͤgt. Es iſt wohl kaum zu fürchten, daß die Sommer⸗Monate hinter 
dieſen beiden Winter⸗Monaten zurückbleiben werden. Wie ſehr der Güter⸗ 
Transport von Jahr zu Jahr angewachſen, zeigen die bis jetzt ausgegebenen 
Betriebsabſchluͤſſe; die neueſten Nachweiſe aber Find in diefer Beziehung über⸗ 
raſchend. Wir wollen zur Beſtätigung des Geſagten hier nur das Eine, 
allerdings das bedeutendſte Fracht⸗Objekt dieſer Bahn, nämlich die Stein⸗ 
kohlen, anführen. Im Jahre 1854 wurden auf der ganzen Ba 
befördert: 688,830 Tonnen Kohlen und 37 Tonnen Koaks. Im 
Jahre 1855 ſtieg das geforderte Quantum ſchon auf 959,588 Tonnen 
Kohlen und 70,041 Tonnen Koaks. Der Januar 1856 weiſt nach, daß 
108,815 Tonnen Kohlen und 3260 Tonnen Koaks gefahren wurden wobei 
allerdings die am 1. Dezember v. I. dem allgemeinen Verkehr eröffnete 
Bahnſtrecke von Schweidnitz nach Reichenbach mit circa 7000 Tonnen Fah 
len partizipirt. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt, und wenn erſt durch 
Vollendung der poſener Bahn und durch Herſtellung einer Verbindung mit 
der Waſſerſtraße, der Oder, der niederſchleſiſchen Kohle neue Abſatzwege er⸗ 
öffnet werden, fo iſt kaum zu überfehen, wie weit die Steigerung des Koh⸗ 
lenbetriebes ſich ausdehnen wird. Es iſt deshalb auch anzuerkennen, daß die 
Verwaltung der Freiburger Bahn auf Vermehrung ihrer Betriebsmittel, 
Gen ae finanziellen Mittel nur immer zulaſſen, unausgeſetzt Bes 
Zum Schluß dürfen wir unſern Leſern endlich auch noch mittheilen, daß 
bereits vor einem Jahre der Herr Handelsminiſter die Forderung an das 
Direktorium der ge: in Rede ſtehenden Geſellſchaft ftellte, die Bahn über 
Glaz bis an die Landesgrenze fortufenen, da dadurch zwiſchen dem Norden 
und Süden in ziemlich gerader Linie eine direkte Verbindung bis nach Wien 
hin hergeſtellt würde. Damals erlaubten jedoch die politiſchen Verhaͤltniſfe 
nicht, auf dieſes Projekt einzugehen. Da nunmehr die Forderung wiederholt 
worden iſt, das ganze Projekt aber jedenfalls die en ae n weit über 
ihre lokale Bedeutung hinausheben, und ihr neben allem ihrem jetzigen Ver⸗ 
kehr einen großen Theil des internationalen Verkehrs von Hamburg bis nach 
Wien zuführen müßte, fo läßt der Verwaltungsrath eben jetzt die ſorgfältig⸗ 
ſten Ermittelungen über die Ausführung des Planes und alle dabei zur 
Sprache kommenden Momente anſtellen, und es ſteht eine definitive Be⸗ 
ſchlußfaſſung in kürzeſter Zeit bevor. Unſere Leſer ſehen ſchon hieraus, daß 
wir bald wieder Veranlaſſung haben werden, auf die täglich wachſende Be⸗ 
deutung dieſer Bahn zurückzukommen. (B. B. 3.) 


Mit einer Beilage 


Beilage zu Nr. 85 de 
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t Breslauer Zeitung. f 


Mittwoch den 20. Februar 1856. 


Verlobungs⸗Anzeige 

Die am I17ten d. M. ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer Tochter Amalie mit dem 
Rendanten Herrn Wilhelm Kaul, beehren 
wir uns, allen entfernten Verwandten und 
Freunden, anſtatt a Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. Er 

n 18. Februar 1856. 
Collonowska, de Sch dt und Frau. 


lobte empfehlen ſich; 

une Werbobte zune Scheidt. 
Wilhelm Kaul. 

Collonowska und Groß⸗Strehlitz. 


11097) Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Adelheid mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Paul Blumberg in Liegnitz, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Jauer, den 17. Februar 1856. 

Dorothea verw. Sachs. 
Statt besonderer Meldung. 

Die heut Nachmittag 45 Uhr erfolgte 
glückliche Kntbindung meiner innig geliebten 
Frau Julie, geb. Blühdeorn, von einem 
gesunden Mädchen, zeige ich hiermit Ver- 
wandten und Freunden ergebenst an, 

Breslau, den 19, Eebruar 1856. 

[1676] Ferdinand Stephan. 


1110 


11650] 


Entbindungs⸗Anzeige. 


n 1a 

Die am 18. d. Mts erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, geborne 
Petſchke, von einem muntern Knaben, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

en 19. Februar 1856. 

Wilhelm Pohl. 


Breslau, 


Todes-Anzeıge. 11105) \ 
Am heutigen Morgen um 6 Uhr ward 
dem irdischen Sein enthoben und nach 
Gottes unerforschlichem Rathe zur Ar- 
beiterin im Weinberge des Himmels ge- 
rufen die Zierde und Perle des hiesi- 
gen Privat-Lehrerinnen-Seminars, Frän- 
len Johanne Seibt, Tochter des 
Herru Pastor Seibt im Königr. Sach- 
sen, die Ehre und Freude ihrer Lehrer 
und Lehrerinnen, das Vorbild edlen 
Strebens für uns, ihre Mitschwestern, 
das Muster echter weiblicher Tugen- 
den, Wir blicken der Allgeliebten und 
Allverehrten in Wehmuth nach und be- 
wahren ihr liebliches Andenken in un- 
sern tiefbetrübten Herzen 

Breslau, den 19. Februar 1856. 

Sümmtliehe Witschülerin- 
mem und Freundinnen der 
Verewigten. 


[1107] 


Todes ⸗Anzeige. 

Nach W ag 

eiden v ied 
vor 1 Uhr Mittags am Fallen 
nigliche Geheime Legations-Rath Heinrich 
von Salviati, im 70ſten Jahre feines Le⸗ 
bens. Im tiefſten Schmerz widmen dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung: 5 
Die Hinterbliebenen. 
Weimar, den 14. Februar 1856. 


Todes⸗Anzeige. 1651 
Am 17. d. M. ſtarb unerwartet am Nerven⸗ 
ſchlage unſer treuer Mitarbeiter und Freund, 
Herr Theodor Ilgner, deſſen Verluſt wir 


ſehr betrauern. 
Grüttner u. Comp. 


Todes⸗Anzeige. . 

Nach en — en Leiden verſchied heut 
Morgen 8 Uhr zam la uß fanft und ruhig 
geliebt und geachtet von Allen, die ihn kannten, 
im 60ſten Lebensjahre, der königl. Rittmeiſter, 
Ritter mehrerer Orden, Ferdinand Seeliger. 
Wer den Verblichenen kannte, wird unſeren 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 1671 

Guttentag, den 17. Februar 1856. 

l x. Seeliger, als Sohn, 
im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter und 
Verwandten. 


1650) Na chern f. 
Jammernd, klagend ſteht verwaiſ'te Freund⸗ 
t, 


aft, 
Und Dein Tod iſt ſchmerzlich zu ertragen 
Loſet felbft die käckfte N 
In dem Herzen! Selbes will verzagen, 
nd es fehlt an Worten, es zu verſtehn: 
Süß iſt der Troſt, das Wiederſehn. 


Selten giebt es Gaben Deiner Art, 
Eine tiefe Fülle, reich an Segen, 

ft geblieben, in mancher Seele treu bewahrt; 

eine innige Lehre wird ſich fortbewegen. 
Ein ſolches edles Herz ging früh zum Frieden, 
Ließ nur den Troſt des iederſeh'ns hienieden. 
Dem Andenken des am 9. Febr. 

— . — 5 
em einzigen Sohn, dem bi 

Sen Jüngüng, lich und dran, Freund, 

Ihr Freunde eine Thräne weint, — 

Den hart das Schickſal traf! — 


Die Blum' in voller Blüthe ſtand, 
Dem Gärtner wohl zum Lohn, 

Da ſank ſie nieder in den Sand, — 
Ein hoffnungsreicher Sohn! 


Ihr Freunde, die Cypreſſe rauſcht, 
ie Trauerweide nickt, 
Drum ſtill dem trüben Gruße lauſcht, 
ſein, der uns entrückt. 
Breslau, den 19. Februar 1856. 
116781] „N. — A. G. — L. 


Durch den Abgang des Herrn Dr. Stadt⸗ 
hagen wird die baldige Niederlaſſung eines 
zweiten Arztes in Canth dringend nöthig. 


Historisehe Seetion. 
Donnerstag den 21. Febr., Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Cauer, über die Cae- 
des Kaisers Julian, [1099] 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 20. Februar. 45. Vorſtellung des 
ern Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 
Oper. mit Tanz in 4 Akten, nach Jouy 
und Bis frei bearbeitet von Th. Haupt. 
Muſik von Roſſini. 


Circus 
in der Schwerdtſtraße⸗ und Friedrich: 
Wilhelmsſtraße⸗Ecke. 


Heute Mittwoch, den 20. Februar 1856 


Vierte Vorſtellung 


der amerikaniſchen Reit⸗Künſtlerin 


MISS ELLA, 


worin ſich dieſelbe in ihren graziöſen Tänzen, 

Tempo⸗Sprüngen, Pirouetten-Produktionen, 

Rückwärts⸗Sprüngen durch Reifen, ſowie das 

Springen durch 50 Ballons auszeichnen und 

zum Schluß den grandioſen Sprung auf den 
Thron ausführen wird. 
CONCERT 

der rühmlichſt bekannten ſchottiſchen 


Glockenſpieler. 


Das Nähere die Programms. 
Eröffnung des Circus 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Parquet⸗Loge 20 Sgr. Balkon⸗Loge 20 Sgr. 
Tribüne⸗Loge 20 Sgr. Tribüne-Sig 20 Sgr. 
Numer. Parquet 15 Sgr. 1. Platz 10 Sgr. 
2. Platz 7%, Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Billets zu ſämmtlichen Plätzen find an der 
Kaſſe von Morgens 10 Uhr an zu haben. 
[1109] S. O. Stokes, Director. 
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2 Geſellſchaft „Eintracht“ 


1 Stiftungs⸗Feſt 
8 Sonnabend, 23. Feb., Ab. 2 Uhr 
2 


im Café restaurant. 
Anmeldungen werden am 20. u. 21. I} 


2 
2 
2 
gu 
x 


Abends von 6—8 im Geſellſchaftslokal 2 
E zur Krone, Ring Nr. 20, entgegenge⸗ D 
A nommen, 116571 
Ammon 


Für Zahnkranke. 


Zum Einſetzen einzelner Zähne, Garnituren 


und ganzer Gebiſſe, nach den neueften Erfah: | fi 


rungen, ſo wie zu allen zahnärztlichen Hilfs⸗ 
leiſtungen empfiehlt ſich: 1433] 

F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt und 
Wundarzt J. Klaſſe, Altbüßerſtr. 2. 


Elaſtiſche Gebiſſe 
eigener Erſindung, welche nie drücken und ſich 
zum Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 
los: Th. Block, prakt. Zahnarzt, 

[315] im Einhorn am Neumarkt, 
Für Arme täglich Morgens von 8—9 Uhr. 


Merten's Keller 


(London Tavern) [739] 
hält fortwährend Lager von: 
echt engl. Porter (double brown 
stout) von Warklay, Perkins 
& Co. in London, 
echt engl. Ale und das beliebte magen⸗ 
ſtärkende Werder'ſche Bier, ſowie 
echt baierifche Biere werden im Ganzen 
und Einzelnen beſtens empfohlen. wi 
eden⸗ 


Wiederverkäufern werden 
Otto Mertens, Ohlauerſtraße 5/6. 


tende Vortheile gewährt. 


Nachdem die Oder zwiſchen 1 und 
Pr wieder frei, werden die Dampf: 
iffe 
lte Carl und Adler“ 
ihre regelmäßigen Fahrten auf dieſer 
Tour wieder beginnen und Paſſagiere ſo 
wie Güter aller Art prompt befördern. 
Wir halten in Folge deſſen unſere Ver⸗ 
mittlung bei Verſendungen oder Bezie⸗ 
hungen nach und von Stettin angelegent⸗ 
lichſt empfohlen, und verſichern bei ge⸗ 
fälligen Zuwendungen ſtets die aufmerk⸗ 
ſamſte und billigſte Beſorgung. 
Frankfurt a/ O., den 15. Februar 1856. 
Herrmann u. Comp., 
Agenten der Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗ 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft. [1040 


2 


— —— . ee 


Kunſt⸗Auzeige. 


Zwei alte gute Oel lde in prachtvoll 
e gute Oelgem vollen 
oldrahmen, der Vechlehemiſche Kindermord 
und der Raub der Sabinerin, nach Rubens, 
ſind billig zu verkaufen: Schmiedebrücke 33 
im zweiten Stock. [1666] 
nen, 

Eine Erzieherin, 

ut muſikaliſch, die fon mehrere ech 
olche gewirkt und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht jetzt gleich oder zu Oſtern ein 
anderweitiges Engagement. Nähere Auskunft 
ertheilt: Lehrer Kappel, Holzplatz Nr. 4. 
— — — 


Zwei deutsche Commis suchen zu 
engagiren: Eise u. May, Albany Rd., Kent 
Rd, in London. Briefe franco. 110081] 
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l Bekanntmachung. 

Mittwoch den 27ſten d. Mts., Vormittags 
um 10 Uhr, wird auf dem hieſigen Poſthal⸗ 
tereihofe, Kloſterſtraße Nr. 2, ein ausrangir⸗ 
ter vierſitziger Perſonenpoſtwagen in öffent⸗ 
licher Auktion verſteigert werden. 209] 

Breslau, den 16. Februar 1856. 

Königl. Poſtamt. Nitſchke. 


Bekanntmachung. 

hi Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
rſte Abtheilung, 

den 16. Februar 1856, Mittags 12 Uhr. 


2m) 


feſtgeſetzt worden. 
„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Emanuel Hein, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 1, beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. Febr. 1856, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebaͤudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
ung, rl andern einſtweiligen Verwalters ab: 
zugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihmetwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtande 
bie zum 13. März 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi- 

er des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 2 

bis zum 20, März 18386 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ie des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

arf den 11. April 1836, Vorm. 9 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke im 
Berathungs-Zimmer im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird 


mit der Verhandlung über den Akkord verfah⸗ 
ren werden. 


We Anmeld ; icht 
hat ae derte Aud 2 


1 


ihrer 


lagen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher S 


nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fon werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizräthe 

üller und Hahn zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

[107] Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Konditor Karl Friedrich Auguſt 
Veit gehörige, 12 unter Nr. 627 belegne 
Haus und Zubehör, nach der nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein in unſerer Regiſtratur einzu 
ſehenden En or 6215 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzt, fol auf 

3. Juni 1856 Vorm. 

den 13. J 10 Abe m. um 
in unſerem Audienzzimmer an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 2 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Auſpruch bei uns anzu: 


melden. 
zu Glogau. 


öni is⸗Gericht 
Königl. See Abtheilung. 
— —— — 
reiwilliger Verkauf. 

Das den en Bittner teen 8 b. 
örige, zu Mittelſteine gel im othe⸗ 
bene b N mit Nr. 65 Deaeiatte Bauerant von 
133 Morgen 136 Qu, 7 9177 Acker, Garten, 
Wieſen, Hutung und Wald, Frichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 10,768 BT: 15 Sgr. 9 Pf. zu: 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der ae b. . den dare, 
ſo am 27 . 
an ordentlicher Gerihteßt & im hiefigen Ge: 
richtsgebäude, Zimmer Nr. 25, freiwi ee 
aſtirt werden. Exe > 
. Glaz, den 14, Februar 1856, 

Königl. Stadt⸗Gericht. u. Abth. 

208 Bekanntmachung. 

3 2 — emeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gutsbeſigers Mies ur Theodor 
Vogt zu Sagan iſt der Rechts⸗Anwalt Ger⸗ 
lach zu Halbau zum einſtweiligen Verwalter 


der Maſſe beſtellt. ; 
Je best des m auf ſchuldners wer⸗ 


Die Gläubiger | 
den aufgefordert, in de ER 

den 4. März d. Jo» Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Termins⸗Zimmer vor dem Kommiſ⸗ 
ſarius, Kreis⸗Gerichts⸗Tirektor Delius, an⸗ 
beraumten Termine, ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beftellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Sagan, den 18. Februar 1856. 
Königl. 


Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Fin Detonomie⸗Eleve kann gegen Penſions⸗ 
Zahlung 5 1. Aal d. S. placiet —— 
dei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Schölzig in 
Leuthen beizLiſſa in Schleſien. [1632] 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wolff 
Loevy hierſelbſt ift der kaufmänniſche Kon⸗ 
— Ta und der Tag der. Bahlungsein- 

N 

auf den 14. Februar 1656 


— 2 ͤ ͤ—ñ6— . —.— — — — 


Bekanntmachung. 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine zweite diesjährige Sitzung in der Zeit 
vom 25. Februar bis zum 8. März im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier 
abhalten. — Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung, wäh- 
rend der Amtsſtunden, bei unferem Botenmeiſter in Empfang genommen werden. — Aus⸗ 
geſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen find unbetheiligte Perſonen, 
welche unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Voll enuffe der bürgerlichen Ehre befinden. 

Breslau, den 9. Februar 1856. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. für Strafſachen. 


Kirchliches. Krappitz in Oberſchleſien, den 18. Februar 1856. Dem Comité zum 
Bau der hieſigen evangeliſchen Kirche ſind bis jetzt folgende Liebesgaben zugegangen, für 
welche das Comite im Namen der Gemeinde hiermit den wärmſten Dank abſtattet: Von 
den Herren General⸗Superintendenten Dr. Hoffmann zu Berlin 5 Thlr., Dr. Möller zu 
* 1 Thlr., Gräber zu Münſter 2 Thlr., von den Herren Superintendenten Hauſſer 
zu Eunnerwitz bei Görlitz 64 Thlr. 18% Sgr., Bornmann zu Lauban 13 Thlr. 20 Sgr., 
Hanſtein zu Neu⸗Ruppin 12 ½ Thlr., Fittbogen zu Dahme 2 Thlr. 22% Sur Kümmel zu 
Schönerlinde bei Berlin 4 Thlr., Matzke zu Wangten bei Parchwitz 3 Thlr. 26%, Sgr., 
Klehmet zu Potsdam 4 Thlr., Rathmann zu Straßburg 3 Thlr., Herzberg zu Storkow 
2 Thlr., Groß zu Bernſtadt 13% Thlr., Hetzel zu Berlin 3 Thlr., Wolff zu Wuſterhauſen 
a. d. Doſſe 10 Thlr., Wandrey zu Haynau 14% Thlr., Hildebrand zu Pfaffendorf bei 
Beeskow 5% Thlr., Ideler zu Templin 3 Thlr., Walter zu Joachimsthal 6 Thlr. 15% Sgr., 
Kober zu Berlin 5 Thlr., Heindorf zu Fehrbellin 6 Thlr. Heyer zu Pritzwalk 1% Thlr., 
Heinzelmann zu Kyritz 4½ Thlr., Flechnes u Granſee 1 Thlr., Zarnack zu Gramzow 2 Thlr. 
12 Sgr., Nitſchke zu Tſchirne bei Bunzlau 6% Thlr., Kubitz in Hoyerswerda 1 Thlr. 
6 Sgr. 1 Pf., Poppenburg zu Brüſſow 7½ Thlr., Roth zu Bocho bei Jüͤterbogk 2 Thlr. 
6% Sgr. Rathmann zu Straßburg a. M. 3%, Thlr., Feige zu Herrnſtadt 3 Thlr., See⸗ 
liger zu Wüſtebrieſe 2 Thlr., Menzel zu Roſenhain bei Ohlau 2 Thlr., Stoſch zu Kotzenau 
4 Thlr. 19 Sgr., Pippart zu Teltow 5 Thlr. 94, Sgr., Paͤtzold zu Muskau 1 Thlr. 2 Sgr., 
Wolf zu Grünberg 3 Thlr., Stubenrauch in Gottesberg 1 Thlr. 12½ Sgr., Jacobi zu 
Neumarkt 10 ½ Thlr., Stiller in Wahlſtatt 2 Thlr., Anders zu Glogau 25 Thlr., Herren 
Paſtoren Zacharias in Reinersdorf bei Conſtadt 1 Thlr., Wothe in Pitſchen 5 Thlr., Cana⸗ 
bäus zu Merſchwitz bei Parchwitz 2 Thlr., Woch zu Hönichen 20 Sgr., Gräve zu Franken⸗ 
ftein 3 Thlr., Schrödter zu Kaiſerswaldau 1 Thlr. 9 Sgr., Rieger zu Cammerswaldau 
6 Thlr, Dihm zu Spiller bei Löwenberg 1 Thlr., Schuricht zu Görlitz 4½ Thlr., Häßner 
in Stolz bei Frankenſtein 1% Thlr., Kolde zu Falkenberg 4 Thlr. 27 Sgr., Joachimsthal 
in Cunnersdorf bei Görlitz 3 Thlr., Dülſchke zu Proſchlitz 1% Thlr. Baumert zu Löwen⸗ 
berg 6 Thlr., Storch zu Friedrichsgratz 10 Sgr., Nitzſche zu Gramſchütz 12% Tylr., Schultz 
zu Metſchkau bei Koſtenblut 2 Thlr., Schneider u. Welking zu Peterswaldau 3 Thlr., Aulich 
zu Polkwitz 10 Tylr., Telle zu Wittgendorf 17 Sgr. 10 Pf., Fichtner zu Roſenbach 1% Thlr., 
Göbel zu Königshayn bei Görlitz 2 Thlr., Böhmer zu Arnsdorf bei Görlitz 1 Thlr. 5% Sgr., 
Wandel zu Nimptſch 6 Thlr., Voigt zu Rothenburg 1 Thlr. 22 Sgr., Holſcher zu Horka 
bei Niesky 15 Thlr. 12 Sgr., Hergeſell zu Köben 134 Thlr., Abicht zu Simmenau bei 
Conſtadt 2%, Thlr., Weywara zu Mocker 1 Thlr., Mapdorn zu Schönbrunn bei Strehlen 
15 Sgr., Suckow zu Lampersdorf bei Frankenſtein 1 Thlr., Röttig zu Jacobskirche bei 
Glogau 11 Thlr. 14 Sgr., Buclik in Olbersdorf bei Münſterberg 1% Thlr., Friederici zu 
Domanze 1 Thlr., Seltmann zu Drebkau 14, Thlr., Gebhard zu Schweidnitz 1 Thlr., Thiele 
zu Feſtenberg 7 Thlr., Hoffmann zu Münſterberg 4 Thlr., Schultze in Cöthen bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde 1 Thlr., Rochlitz in Lebendau bei Liegnitz 4 Thlr., Quint in Malapane 17 Thlr., 
Gnosdny in Golaffowig bei Pleß 3 Thlr., Straube in Werder bei Jüterbogk 5 Thlr., 
Lemke in Schlenzer bei Jüterbogk 1 Thlr., Hüttig in Leopoldshein bei Görlitz 10 Thlr., 
Sa in Lunow bei Oderberg in der Mark 6%, Thlr., Bauer zu Heinsdorf bei Dahme 2 Thlr., 

choltz zu Böhmiſchdorf bei Brieg 1 Tl, Krüger zu Welkensdorf 1 Thlr., Brandt zu 
Techow u. Heiligengrabe in der Oft-Prieguig 20 Thlr. 20 Sgr., Kabel zu Ohlau 104% Thlr., 
Nagel zu Conradswaldau bei Schweidnitz 2°, Thlr., Komitſch zu Deutſch⸗Waxtenberg 
2 Thlr., Herrmann zu Krahne 17½ Sgr., Wendel zu Schlottau 1½ Thlr., Spillner zu 
Vercheſar bei Brandenburg a. H. 1 Thlr. Keßler zu Sentzke bei Frieſack 10 Sgr., Oertel 
zu Herzſprung bei Angermünde 1 Thlr., Brink zu Diesberg 2 Thlr., Schneider zu Groß⸗ 
Kreutz 5 Thlr., Dondorff zu Breslan 3 Thlr., Heinrich zu Sohrau O S. 7% Thlr., Schulz 
zu N bei Siegburg 1% Thlr., Siegert zu Neu⸗Zittau 22%, Sgr., Kolonko zu ah 
dorf bei Roſenberg 5 2 Flöſſel zu Quaritz 12 Thlr. 12 Sgr., Fichtner zu Carlsruhe 
9% Thlr, Rudolph zu Mollwitz 4 Thlr., Neudeck zu Prausnitz 1 Thlr. 14 Sgr., Rect zu 
Gablenz 1 Thlr., Hoffmann zu Zedlitz 1 Thlr. 11 age Kleer zu Pleß 1 Thlr., Patrun 
zu Dalkau bei Quaritz 7 Thlr., Schreckenberger zu Borsdorf bei 2 0 Thlr., Klopſch 
zu Zodel bei Görlitz 2 Thlr., Richter zu Illmersdorf bei Dahme 2 Thlr., Wirth zu Urſchkau 
bei Base 2 T — n 1% gr Mi ee a Thlr., Bas au Be 
rafpieske bei ( ow 5 r., Richter ückow bei Perleber, 2 
Kipa zu S. l 5 ee Le ein bet Brieg 3 Thlr., — u Liebau 
1 Thlr., Haupt zu Liebenthal bei Löwenberg 2 Thlr, Menzel zu Paſchkerwitz bei Trebnitz 
4% ann Roſemann zu Dittersbach bei Lüben 2 Thlr., Buckmann zu Lüben 6% Thlr. 
örge zu Plaue a. d. Havel 4 Thlr., Orthelius zu Brandenburg 3 Thlr., Braͤunig zu 
Berlin 6 Thlr., Weymann in Olbersdorf bei Strehlen 2 Thlr., Hullmann in Hünxe bei 
Duisburg 2 Thlr. 6% Sgr., Gibſon zu Irmenach bei Trarbach 4 Thlr., Wende zu Freihan 
1 Thlr., Bojanowski zu Rudelsdorf dei Nimptſch 1% Thlr., Neugebauer zu Schosdorf bei 
Greiffenberg 2 Thlr., Schulz zu Zaatzke bei Wittſtock 1 Thlr., Vogel in Rothenburg OL. 
1½ Thlr., Hoffmann zu Groß⸗Strehlitz 65 Thlr., und zwar von ihm ſelbſt 5 Thlr., Herr 
Apotheker Haak 3 Thlr., Hr. Rechtsanwalt Gerlach 3 Thlr., Hr. Rechnungsrath Nolda 
1 Thlr., Hr. Pfarr⸗Vikar Petran 1 Thlr., Hr. Kandidat Schors 1 Thlr., Hr. Einnehmer 
Schubert 10 Sgr., A. H. 20 Sgr., Hr. Landes⸗Aelt. Elsner von Gronow auf Kalinowitz 
50 Thlr., Herren Diakonen Scholz zu Nimptſch 19, Thlr., Kolde zu Jauer 3 Thlr., Kos⸗ 
mehl zu Görlitz 24% Thlr., Presbyterium der ev. Parochialkirche in Berlin 40 Thlr., dar⸗ 
unter von einem ungenannten chriſtlichen Wohlthäter 25 Thlr., Hr. Eccleſiaſt Kutta zu 
Breslau 18 Thlr., Kreis⸗Schulen⸗Inſp. Schultze in Boytzenburg 4% Thlr., von den Ver⸗ 
einen der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Oppeln 20 Thlr., zu Frankfurt a O. 100 Thlr., zu 
Breslau 100 Thlr., zu Glaz 5 Thlr., zu Namslau 10 Thlr., zu Striegau 10 Thlr., Herr 
Paul Graf v. Haugwitz auf Rogau⸗Krappitz 552 Thlr. 4% Sgr. und 20 Nuß bäume, Hoch⸗ 
deſſelben Frau Gemahlin 100 Thlr., Hr. Curt Graf v. Haugwitz auf Krappitz 500 Thlr., 
Hr. Gutsbeſitzer Reil auf Chorulla 100 Thlr., Hr. Oberförſter Holle zu Dobrau 100 Thlr., 
Gr. Oberförſter Polte zu Rogau 10%, Thlr., Hr. Amtmann Polte daſelbſt 5 Thlr., Fräul. 
Emilie Herwig daſelbſt 5 Thlr., Hr. Kammerdiener Schmidt daf, 1 Thlr. Hr. Ziergärtner 
Berger daſ. 5 Thlr., Jaͤger Hr. Kaiſer daſ. 10 Sgr., Kammerjungfer Mathilde Martini 
daſ. 15 Sgr., Jäger Kaſch daſ. 15 Sgr., von den Herren Wirthſchafts⸗Inſp. Schmalz zu 
Krappitz 10 Thlr., Schoch zu Friedersdorf 10 Thlr., Oswald zu Dobrau 5 Thlr. u. Oswald 
u Koͤrnitz 5 Thlr. Frau Färbermſtr. Müller zu Pitſchen 5 Thlr., S. in S. 2 Thlr., Herr 
Aer Brand in Schreibersdorf 2 Thlr., von den Herren Kaufleuten zu Breslau: 
Ehrlich 1 Thlr., Carl Selbſtherr 5 Thlr., Gebr. Friederici 7 Thlr., Auguſt Tietze 3 Thlr., 
Ed. Eckardt 1 Thlr., Carl Schirmer 1 Thlr., Friedländer gu Schweidnitz 2 Thlr., Goldſtein 
u Chorzow 2 Thlr., Banſa u. Sohn in Frankfurt a M. 5 Thlr., Silberſtein zu Burowietz 
Thlr., Eberhard zu Pleß 1 Thlr., zu Krappitz Hermes 5 Thlr., Brettſchneider 10 Thlr., 
Heinr. Wartenberger zu Oppeln 2 Thlr., Frau Kaufm. Siegfried Guradze daſelbſt 2000 Stück 
Mauerziegel, aus Krappit: Hr. Jof. Schöneich 10 Thlr., Hr. Gaſtwirth Schäfer 5 Thlr., 
7 aurermſtr. Marondel 5 Thlr., Seifenſiedermſtr. Krauſe 3 Thlr., Hr. Rendant Proske 
3 Thlr., Hr. Vollwarczuy 2 Thlr., Hr. Sattlermſtr. Bäniſch 2 Thlr. Fräulein Caroline 
Chiaſto 1 Thlr., Hr. Barbier Schalk 1 Thlr., Frau Gaſtwirth Hentſchel 1 Thlr., Frau 
Pauline verw. Gaſtwirth Schäfer 1 Thlr., Hr. Steueraufſeher Bänſſch 1 Thlr., Hr. Schuh⸗ 
machermſtr. Thege 1 Ihlr., Frau Polte 1 Thlr. Hr. Kreisrichter Böhm 5, Thlr., Hr. Has 
damik 60 Scheffel Kalk, Hr. Kluczuy 30 Sfl. Kalk u. 5 Klafter Steine, Hr. Stellmachermſtr. 
Reichert 6 Klafter Steine, 95 Cand, theol. Rudolph zu Damrau 10 Sgr., Hr. Hüttenmſtr. 
Lieut. Abt zu Malapane 3 Thlr., Se. Durchl. Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen in 
Koſchentin 5 Thlr., Se. Excellenz Hr. Graf Henkel v. Donnersmark auf Neudeck 10 Thlr., 
Hr. Graf v. a Hilden zu Warmbrunn 10 Thlr., Frau Inſp. Brettſchneider zu Glaz 
10 Thlr., Frau Gräfin v. Oppersdorf zu Ober⸗Glogau 15 Thlr. Hr. Staatsanwalt Porſch 
zu Ratibor 1 Thlr., Hr. Kaſernen⸗Inſp. Bruft zu egnitz 1 Thlr., Hr. General⸗Landſch.⸗ 
Direktor Graf von ER Aug zu Breslau 10 Thlr., Hr. Kommerzienrath Guradze auf Toſt 
10 Thlr., Hr. Buchhändler Porſch zu Breslau 1 Thlr., Hr. Rother in Gogolin 1 Thlr. 
Hr. Inſp. Krauſeneck daſ. 5 Thlr., Hr. Gaſtwirth Lindner daſ. 1 Thlr., Se. Durchl. Fü 
von Pleß 25 Thlr., Gutsherrin Frau v. Winkler auf Miechowitz 5 Thlr., m des 
Herrn Ober⸗Steuer⸗Kontroleur v. Blandowski u. Hr. Kaufm. Deesler zu Oppeln 18%, Thlr., 
Hr. Müllermſtr. Reibicher zu Polniſch⸗Raſſelwitz 3 Thlr., Hr. Förfter Seyfert zu Klein⸗ 
Strehlitz 3 Thlr., Hr. Förſter Habecker zu Kopaline 5 Thlr., von den Herren mene, 
Seſterreich zu Ratibor I Thlr. Reche zu Gleiwitz 2 Thlr., Lehmann zu Kreuzburg 2 Thlr., 
Thamm in Ratibor 2 9 Janetzki zu Hultſchin 2 Thir. Volkmer in Katſcher Samm⸗ 
1 Thlr., Vogdt in Bauerwitz 1 Thlr. 


lung 2% Thlr. Stahn in Beuthen O. S. 3 
Polek siehe 1 Shle., Scholz 5 Leobſchütz 2 Thlr., Sckende zu Ratibor 1 Thle, Petri 
u Ujeſt 3 Thir., Kalkowski pi oft (Sammlung) 3 Thlr., Welzel in Sahm ge = hie., 
Wefſchto in Gnadenfeld 1 Thlr., Ferche zu Sohrau O S. 1 Thlr., Schliwa zu Kofel AR 
Lohmeyer zu Neiffe 1 Thlr., Dr. Wehl in Myslowitz 2 Thlr., Sale 858 zu Nikolai 
1 Thlr., Nowack zu Pilchowitz 1 Thlr., Hirſchfelder zu Pleß 3 Thlr., Bes zu Pitfhen 
2 Thlr., Krauſe zu Königshütte 3 Thlr., Scholz zu Conſtadt 3 Thlr., e e Rybnik 
15 Thie, Finke zu Krappit 10 Thlr., Truchel in Karlskuhe 2 Shir, Pendel zu Ober⸗ 
Glogau 2 Thlr., Apotheker Göſter in Patſchkau 5 Thlr., von einem Ungenannten in P. 
5 Thlr., Hr. Brauer Heyder in Koppen 5 Thlr., Hr. Brauer Plas zu Dombrowka 5 Thlr., 
Hr. Buchdrucker Weilshäuſer zu Oppeln 1 Thlr., Or. Rechnungerath Klehmet daſ. 1 Thlr., 
Hr. Staats⸗Anwalt Pohl daſ. 3 Thir., Hr. Förſter Langner zu Guradſe 5 Thlr. Hr. Dr. Eme⸗ 
rich zu Falkenberg 1 Thlr., Hr. Rittergutsbeſiger Gertner auf Taſchenberg 4 Thlr., Hr. Forſt⸗ 
Controleur Butſchkow zu Broſchütz 6 Thlr., Or. Landes⸗Aelteſter Reymann auf Stiebendorf 
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1 Friedrichsd'or, Se Excellenz Wirkl. Geh. Rath Graf v. Renard auf Groß⸗Strehlitz 10 Thlr. 
königl. Oberförſter Hr. Roſch zu Klodnitz 2 Thlr., Hr. Tiſchlermſtr. Laske zu Zauditz 1 Thlr., 
Hr. Kreisgerichts⸗Direktor Hilfe zu Lublinitz 3 Thlr., Hr. Geh. Bergrath Reil zu Breslau 
10 Thlr., Hr. Schullehrer Pohl zu Brieſen bei or 3 Thlr., Hr Zuckerfabrik⸗ Direktor 
Hoffmann zu Kujau 1 Frd'or., Hr. Muͤllermeiſter Kloſe zu Straduna 1 Thlr., Hr. Graf 
von Pückler auf Ober⸗Weiſtritz 5 Thlr., königl. Rammerbere Hr. v. Selchow auf Rudnick 
l. v. Montbach auf Bechau 5 Thlr., Hr. Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz 3 Thlr., 
laucht Fürſt Reuß 74 auf Jänkendorf bei Niesky 1 Thlr., Ihre Durchlaucht die 
au Fürſtin von Carolath Beuthen 50 Thlr., Gutsherrſchaft Zyrowa 30 Thlr., Hr. Ober⸗ 
förſter Migula daſelbſt 5 Thlr., Hr. Oekonomie⸗Direktor Korte dafeldft 10 Thlr., evange⸗ 
liſcher Ober⸗Kirchenrath zu Berlin 200 Thlr., von einem Ungenannten zu Roſenthal bei 
Breslau 2 Thlr, desgl. in Brück bei eig 1 Thlr., Hr. v. Haugwitz auf Lähnhaus bei 
Löwenberg 3 Thlr., Hr. Berg⸗Inſpektor Meitzen in Zabrze 2 Thlr., Hr. Kammerdirektor 
Spangenberg zu Carolath 2 Thlr., Hr. Konſiſtorjalrath Seegemund zu Frankfurt a. d. O. 
3% Thlr., Hr. Kreis⸗Ger.⸗Direkt. v. Schmid zu Oppeln 1 Thlr., Hr. Domainen⸗Rentmei⸗ 
ſter Weber zu Proskau, Sammlung, 11%, Thlr., Hr. Graf v. Harrach auf Sägewitz 10 
Thlr., Hr. Graf v. Stoſch auf Hartau 5 Thlr., Hr. Hauptm. v. Tiele auf Miechowitz 
25 Thlr., Hr. Geh. Kommiſſ.⸗Rath Grundmann zu Kattowitz 10 Thlr., Hr. Gutspächter 
Müller daſelbſt 5 Thlr., S. in P. u. B. in P. 2 Thlr., Hr. Geh. Bergrath Krickende zu 
Tarnowitz 5 Thlr., Hr. v. d. Borne zu Ruda 2 Thlr., Hr. Hüttenmeiſter Schmula zu 
Paulsdorf bei Landsberg 1 Frd'or., J. v. J. zu Wünſchelburg 1 Thlr., Hr. Haupt⸗Ren⸗ 
dant Röther zu Ratibor 120 Scheffel Kalk, Hr. Kfm. Bodländer zu Breslau 30 Scheffel 
Kalk, Hr. Kfm. Neumann zu Gogolin 30 Schffl. Kalk, Hr. Kreisrichter Hoffrichter zu 
Kupp 100 Schffl. Kalk und 10 Klaftern Steine, Hr. Oberamtmann Heller zu Löwen 10 
Klafter Steine, Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß auf Dobrau 32 Staͤmme Bauholz und 20 Rüſt⸗ 
bäume, Müllermeiſter Smiatek zu Gwosdzitz 2 Klafter Steine, Hr. Kfm. Hertel zu Bres⸗ 
lau 5 Klafter Steine. 1100] 


Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Heute Abend 8 Uhr, Ring Nr. 152 Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Geiger. [1664] 
— Traiprain Grubber nach Tennant, nach engl. 
Verbeſſerte Grubber nach Gray, Modellen gearbeitet, 
Kleeſämaſchinen mit Karre, 
Getreideſämaſchinen von Kämmerer, 
Alban'ſche Getreideſämaſchinen, N 
Scheelpflüge, Pflüge, Rübenjäter, diverfer Conſtruktion, 
ſo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen empfiehlt: [1102 


Das Magazin landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Ackergeräthe von 


Ed. Kalk und Jonas, Schuhbrücke Nr. 36. 
Die Maſchinenbau⸗Werkſtaͤtte u. Niederlage von 
F. Schölens in Breslau, 


Zwingerſtraße Nr. 6, neben der Weberbauerſchen Brauerei, 
empfiehlt nach den neueſten Modellen Dreſchmaſchinen für Roß⸗ und Hand⸗ 
kraft, desgl. Siedemaſchinen, verſchiedene Schrotmühlen für Roß⸗ und 
Handkraft ꝛc. ıc. 1101) 


Heute Mittwoch: [178] 
AED Friiche Blut und Leber⸗Wurſt, 
nach berliner Art, empfiehlt: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Besten Quedlinburger Zuckerrübensamen 
1855er Ernte, offerirt unter Garantie für Echihelt und Kelmfühigkeilt: 
M. W. Heimann, Bischofsstrasse 16. 


Die echten Eduard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen, 
von de Handl. Eduard Groß, Breslau, 
Neumarkt 42, i 
haben ſich für Huſten⸗„Hals⸗ u. Bruſtleidende 


Dieſelben find von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden und Autoritäten ſpe⸗ 
iell geprüft und als bewährt begutachtet. Von höchſten Standes⸗, wie von 
erſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 

g U beſtens empfohlen worden. Echte Packung in Chamois⸗Papier a Car⸗ 

ton 15 Sgr., in blau a 7% Sgr., in grün a 3½ Sgr., und Prima, 
Feat Qualität, in Roſa⸗Gold d Carton 1 Thlr. — Jeder Carton iſt mit der 


5 Thlr., 
Se. Dur 


rma „Eduard Groß“ Zmal, nebſt einem Facſimile und Imal die e 
önigl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. Kolley, verſehen. 653] 


400 Stück gute Zucht⸗Mutterſchafe 


von edlen Böcken, größtentheils tragend, ſtellt die Herrſchaft Falkenberg wegen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Veränderung zum Verkauf, nach der Schur abzugeben. 1059 


Auktion, Freſtag den 22. d. M. Bor: Saat: Kartoffeln 


mittags 11 uhr werden Harrasgaſſe Nr. 2 N en 
mehrere verſchiedene 8 e, Spul⸗ | find einige tauſend Scheffel der vorzüglichſten 
1661] Sorten, als: 


raͤder und dergl. verſteigert. [ J j 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. von der ausgezeichneten BarinoferKostoftl, 
welche Mitte Juli reif ift, den höchſten Er⸗ 
— — trag gewährt, und noch nie krank gewor⸗ 
Von verſchiedenen Extrahenten ſollen mor⸗ den iſt, 
gen, Donnerstag den 21. Februar, Vormit⸗] von der berühmten Zwiebel⸗Kartoffel, 
ups von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab,] von der ſehr ertragreichen Chili⸗Kartoffel, und 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch von noch andern guten Sorten auf der 
gut gehaltene Möbel von Maha⸗ Herrſchaft Falkenberg in größeren und klei⸗ 
goni, Kirſchbaum und anderen Höl⸗ nern Quantitäten verkäuflich. 1060] 
ern, wie auch viele andere Gegen⸗ 


fi alich erſteigert 
offentlich v eige! 
[1088] J 


werden. 
Saul, Aukt.⸗Koumiſſ. 


. 1061) Offene Stelle. 1520 
Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt die 
mit einem Einkommen von 400 Thlr. ver⸗ 
knüpfte Stelle eines rechnungsführenden Aſſi⸗ 
enten offen. Bewerber um dieſelbe wollen 
ich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und unter 
Nachweiſung ihrer Kenntniſſe im Rechnungs⸗ 
fache binnen 14 Tagen ſchriftlich melden. 
Schlawentzütz, den 16. Februar 1850. 5 5 
Fürjelich Hobenlobeiche Domaͤnen⸗ Eine Beſitzung, 
— dicht an einer Stadt Oberſchleſiens gelegen, 
mit 105 Mrg. durchgehends kleefähigem Acker 
und 10 Mrg. Wieſe, gutem Bauſtande nebſt 
vollſtändigem Inventarium, iſt 8 Umzug 
des Beſitzers für den billigen Preis von 
5500 Thlr., bei 1000 — 1500 Thlr. Anzahlung, 
fofort zu verkaufen. Selbſtkäufer erhalten 
durch Herrn Kaufmann Eduard Moritz zu 
Breslau, Magazinſtr. 2, nähere Auskunft. 


Eine ſehr bedeutende Leihbibliothek 
mit anſehnlicher Kundſchaft, iſt zu verkau⸗ 
fen. Reelen Kaufluſtigen ertheilt nähere 
Auskunft: 16520 


Ein Knabe anſtändiger Eltern findet unter 
billigen ee von Oſtern d. J. ab in 
einer gebildeten Beamtenfamilie freundliche Auf⸗ 
nahme. Das Nähere wird Herr Dr. Wim⸗ 
mer, Direktor des königl. Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſium, zu ertheilen die Güte haben. [1673] 


C. Zäſchmar in Breslau. 


mit guten Zeugnissen, wünschen für 
London zu engagiren, so wie 


Handels-Agenten 


für Deutschland zu bestellen: 
G. Hartmann u. Comp, 
[1588] Pimlico in London, 
Briefe werden frankirt erbeten, 


, Penfions-Dfferte. 

In meiner konzeſſionirten Unterrichts⸗ und 
Erziehungsanſtalt, wo Knaben in dem Alter 
von 6 bis 14 Jahren aufgenommen und für 
Tertia eines Gymnafii und zur Aufnahme in 
das Kadetten⸗Korps vorbereitet werden, kön⸗ 
nen mit Oſtern wieder E Penſionäre Auf: 
nahme ſinden. Der neue urfus beginnt mi 
dem 1. April. Eltern und Vormündern bin 
Alen bereit die näheren Bedingungen mit: 
utheilen. 107 
* blau, 17. Febr. 1886. Dr. Richter. 

Das % Loos Nr. 9277 e. 2er Kaffe 113. 
Lotterie if abhanden gekommen; vor ur 
brauch wird gewarnt. 

Gbit, den 18. Februar 1856. 

Fränkel, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


in L Aeußern kann 
Ein Lehrling von nettem 11638 


ſich melden bei N 
2 Gebrüder Müller, Ring Nr. 34. 


Redakteur und Verleger: 
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1920 Die Neftauration 
im wesen Schießhauſe, mit den dazu gehö⸗ 
rigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, Garten und 
Ackerland, ſoll vom 1. April d. J. ab ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 
3. März d. J., Nachm. um à Uhr, 
in dem zu verpachtenden Lokale angeſetzt, zu 
— wir Pachtluſtige hierdurch ergebenſt ein⸗ 

n. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind bei dem 
Vorſtandsmitgliede Herrn Rathsherrn Berg⸗ 
ner zu jeder Zeit einzuſehen. 

Brieg, den 8. Februar 1856. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Ein junger Kaufmann, der bereits mehrere 
Jahre als Disponent in einem Baumwollen⸗ 
Waaren⸗Fabrikgeſchaft in Berlin fungirt, mit 
Lokal⸗ und Weberei⸗Kenntniſſen genau be⸗ 
kannt, ſucht zur Begründung eines Weberei⸗ 
Geſchäfts einen vermögenden Theilnehmer. 
Adreſſen werden poste restantz Berlin M. 192 
erbeten. [1647] 


Eine Erzieherin, die im Franzöſiſchen, 
Muſik und Wiſſenſchaften ſchon ſeit Jahren 
mit gutem Erfolg lehrte und hierüber mit 
den beſten Empfehlungen verſehen iſt, ſucht 
ein Engagement. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann Großer, Magazinſtraße Nr. 4, am 
Märk. Bahnhofe. 1677) 


en Auswärtigen Eltern 1648] 
wird in einer anſtändigen und gewiſſenhaften 
Familie eine Penſion für Knaben nachgewie⸗ 
ſen durch Rendant Krauſe, Heil.⸗Geiſtſtraße 
Nr. 11, 3 Treppen. 1648] 
„Ein junger verheiratheter Koch ſucht bald 
ein Unterkommen auf dem Lande. Näheres 
Holzplatz Nr. 4 ., Ohlauer⸗Vorſtadt, eine 
Stiege bei Müller. 1672] 

Eine junge Dame aus anftändigem Haufe, 

ſttndig die Landwirthſchaft nach 


ten. Alles age ar unter Chiffre B. B. 101 
poste restante Breslau franko. ; 


Ein praktiſcher, erfahrener Landwirt) 
wünſcht in der Lauſitz oder Niederſchleſien 
ein angenehm und günſtig ſituirtes Gut 
zu kaufen und mit Selbſtverkäufern in Unter: 
handlung zu treten. Adreſſen mit nähe⸗ 
ren Angaben, moͤglichſt ſpeziell, werden 
unter T. & J. poste restante Breslau 
franko, ohne Unterhändler erbeten. [1655] 


Eine Herrſchaft in Oberſchleſien, auch in 
Mittel⸗ oder Niederſchleſien wird zu kaufen 
geſucht und können über 100,000 Thlr. An⸗ 
zahlung ſofort geleiſtet werden. Näheres 
durch den Kaufm. C. H. Frauz in Görlitz. 


Ein Gut mit 4000 Morgen iſt ſehr billig 
u verkaufen oder gegen ein kleineres oder eine 
Fa zu vertauſchen. Ebenſo wird ein großes 
ebäude mit 50 bis 100 2 8 4 unbrauch⸗ 
barem Lande, etwa Reſt eines dismembrirten 
Gutes billig zu kaufen geſucht. 
rankirte Anfragen befördert Fräulein II.. 
Friedrichs⸗ Straße Nr. 12, par terre, bis 


Ende d. Mts. 


Die Gaſtwirthſchaft 


im Viehkruge, Schwerdtſtraße Nr. 1, kann 
bald oder Oſtern d. J. vermiethet und bezo⸗ 


en werden. Näheres beim Hauswirth da⸗ 
elbſt. 1653 


Eine — Fabrik Anlage höchſt vortheil⸗ 
haft gelegene Beſitzung, am Ausladeplatz 
der Eiſenbahn und an einem Fluſſe, mit gro⸗ 
fen maffiven Gebäuden und einigem Acker, 
in der Nähe von Breslau, iſt zu verkaufen. 

Näheres für Selbſtkaͤufer unter frankirten 
Adreſſen T. B. 30 poste restante Breslau. 1674] 
— —— —öĩ —— — — — 


Zwei tüchtige Zimmer⸗Polirer 

finden dauernde Beſchäftigung beim 
Zimmermeiſter Schirm 

in Großburg bei Strehlen. 


Das feit vielen Jahren beſtehende und 
rühmlichſt bekannte conceſſ. Kommiſ⸗ 
ſions⸗ und Vermiethungs. Bureau des 
E. Berger, Biſchofsſtr. 16, 
empfiehlt ſich hierdurch den geehrten hiefigen 
und auswärtigen Herrſchaften zur Beſorgung 
uter, zuverläſſiger männlicher und weiblicher 
Domeſtiken, ſowie aller Hausoffizianten, 
Nachweiſung und Bermiethung 155 Woh⸗ 


nungen ꝛc. 659] 
empfiehlt Fi aſchke, 


N 
| — ’ 
ja kgl.Eichmeiſter in Gr.⸗Glogau. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt: [1665] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


riſche Au 
%% Guſtav Scholtz. 


Eine Damentaſche, welche in einer Droſchke 
liegen geblieben iſt, kann bei dem Autſcher 
Frühauf, Stockgaſſe 17, abgeholt werden. 
3 . ̃ . 


(1103) Vermiethungs⸗Anzeige. 
Ohlauerſtraße Nr. 38 iſt die größere Hälfte 
der erſten Etage, beſtehend in 4 Piecen mit 
Zubehör von Term. Oſtern d. J. ab, zu ver⸗ 
mieten und zu beziehen. Näheres beim Häu⸗ 
ſer⸗Adminiſtrator Feller, Altbüßerſtraße 46. 


(1104) Vermiethungs⸗Auzeige. 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt ein geräumiger La⸗ 
gerkeller, fo wie ein Pferdeftall mit Wagen⸗ 
latz ſofort zu 2 ade Näheres beim 
iniſtrator Feller, Altbüßerſtraße 46. 


11664] 


Brückenwaagen 
unter Garantie I Güte, 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt 
ziehen, in Brieg durch W. dr i 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
änder, in Oppeln durch are chhandlungen zu bes 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 
Zollvereins-Gewicht, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüffel, Karlsr 

opel ankfurt a. W. Galle ee ee 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, 
Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stutt 


Konſtantinopel, Darmſtadt, 


„Hamburg, Hannover, Kopenha 
München, Newyork, Oldenburg, Parts 
gart, Warſchau, Wien, zu dem 


preußiſchen und dem Zollvereins⸗Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 


von A. Kudraß, Rendant 
Breslau. 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 
Graß, Barth u. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar.) 
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Bei uns iſt erfchienen und mi Buchhandlungen zu beziehen, 


A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Die Dichtkunſt un 


ei der Breslauer Sparkaſſe. 
Sgr. 


gr. 


in Seeg durch 


d ihre Gattungen. 


> hrem Weſen nach dargeftellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
i x von A. Knüttell, N 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 0 
Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar.) 


Leih-Bibliothek 


Breslau. 


[149] 


Thlr. 10 Sgr. 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7% „10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 734, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


„Ecke der Albrechtsſtraße, Schuhbrücke 70, 
iſt zu Oſtern ein freundliches, heizbares Ge⸗ 
wölbe zu vermiethen, worin bisher ein Fri⸗ 
feurgefchäft beſtand. Das Nähere ift beim 
Haushälter zu erfragen. 1675] 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
am Schießwerder Nr. 9 der daſelbſt be⸗ 
findliche Garten nebſt einer Scheune fo: 
fort, und zwei kleine Wohnungen von 
Oſtern d. J. ab. 

2) Reuſcheſtraße Nr. 58/59 ein Verkaufs⸗ 
laden und 1 Verkaufsſtand im Hausflur 
ſofort, desgleichen ein Verkaufsladen mit 
Wohnung von Oſtern d. ab. 

Ring Nr. 54 das Reſtaurationslokal mit 
Wohnung von Johannis d. ab 
Ufergaſſe Nr. 45 mehrere kleine Woh⸗ 


nungen theils ſofort, theils von Oſtern | & 
d. J. ab. 


Tauenzienplatz Nr. 14 die größere Hälfte 
der 3. Etage von Oſtern d. ab. 
Matthiasſtraße Nr. 16 eine Stube im 
1. Stock von Oſtern d. ab. 
Viehmarkt Nr. 11 zwei kleine Wohnun⸗ 
gen vom 1. März oder 1. April d. ab. 
Kuperſchmiedeſtraße Nr. 38 die par terre 
befindliche Handlungs⸗Gelegenheit mit 
vielen Räumlichkeiten ſofort oder von 
Oſtern d. ab. 
Herrenſtraße Nr. 17/18 ein Verkaufsla⸗ 
den ſofort oder von Oſtern d. ab. 
10) Roſengaſſe 11 12 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen v. 1. März oder 1. April d. ab. 
Näheres beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Feller, 
Altbüßerſtraße Nr. 46. 1103] 


2 15 vermiethen 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 23 an ruhige, ordnungs⸗ 
liebende Miether ein freundliches Quartier, 
vornheraus, fuͤr 38 Thlr. 


Eine Wirthſchafterin 
ſucht zum 2. April ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen neue Junkernſtraße 
Nr. 22, eine Treppe links. [1646] 


Preiſe der Cerealten ꝛc. Amtlich.) 
Breslau am 19. Februar 1856. 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 125 140 73 55 Sgr. 

Gelber dito 121—130 76 33 
Roggen. . . 103-111 101 97 > 
ech: - .. B—- 75 68 65 . 
Hafer 41— 43 35 > 
20 110 105 „ 


rbſen . . 115—1 
Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Gl. 
. | 
16. u. 17. Febr. Abs. 10 u. Wrg. 0 U. Nchm. Au. 
Luftdruck bel N70/o Nos 37010707 
Luftwärme 3,0 — 5,6 — 22 
Thaupunkt AN 
ann, S3pet. Sopot. 83yctt. 
Wind O O D 


Wetter trübe heiter bewölkt. 


. u. 18. Febr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 07/1071 9771077979710 
Luftwärme 2 = 8 ae Fi 
Thaupnt — 83 — 108 — 64 
Dunftfüttigung 746. ohpct 6APGE 
Wind O SO SO 


Wetter heiter heiter heiter. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von | 
Zugleich Verbindung mit 


züge ou. Abds. 


Schnell: 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 u. 50 M. 
Oberschl. züge 5 age ; 
eiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


6u. 30 M. Ab. 


12 U. 10 M. Oppeln Ju. 10 M. Mg. 


Auf. von) Berlin Schnelzige 


10 Uhr Tb. 
5% Uhr Mg. 


7 Uhr Mg. , 


Perſonenzüge 105 Uhr 5% Uhr Ab. 


9. 7% Uhr Ab. 


Abg. na f 8 Morgens 4 Uhr 45 Minut . 
15 Freiburg ‚2 ar en Morgens, 6 Uhr en Nachmittage 


Ank. von 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und 
Sonn⸗ — es 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Canth, 


54 Minuten Abends. 
Waldenburg. 
Freiburg und Schweidnitz. 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


? f Schl. Rust.-Pfb. 4 | 98%, G. Freiburger . 4 |158%,6, 
Geld-and Fonds-Oourze, | dito Lin. B. 4 | 0028. de dene Er. 143%. 
Dukaten . 94, G. dito dito 3½ 92% h. dito Prior.-Obl.( 4 | 89% B, 
Friedrichsd’or . | — Schl. Rentenbr. 4 | 93% B |Köln-Mindener 3 106B, 
Louisd’or ..... 109% 6. Posener dito 4 | 93% B. Er.-WIh.-Nordb.4 | 614,6, 
Poln, Bank-Bill.| 93% B. Schl. Pr.-Obl...|4%| 99%, B. Glogau-Saganer 4 | 74% G. 
Oesterr. Banken. 99% B. Poln. Pfandbr. 492 ½ G. |Löbau-Zittauer . 4 22 
Freiw. St.-Anl. 4% | 1018 dito neue Em. 4 | 92%, C. Ludw.-Bexbach. 4 162% G. 
Pr.-Anleihe 18504 101% b Pin, Schatz-Obl.|4 — Mecklenburger .4 | 56%,.6. 
dito 18524½ % dito Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger .4 | 73% B. 
dito 18534 — * 500 Fl. 4 — |Ndrschl.-Märk. 4 | 944 n. 
dito 18344 101% B. Krak.-Ob. Oblig.\4 | 82% G. dito Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 1854/3% 113% h Oester. Nat.-Anl. 5 84% B. dito Ser. IV. . 5 — 
St.-Schuld-Sch.3½ | 87% U. Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. Lt. A. 3 221% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — unter 10 Thlr. — dito Lt. B. 3% 186% B. 
Pr. Bank-Anth. . 4 Er Minerva....... 101% B dito Pr.-Obl..4 | 89% 6. 
Bresl. Stdt.-Obl./4 Darmstädter “N dito dito 13%] 79% b. 
dito dito |4% — Bank - Actien 132% 6.\Oppeln-Tarnow.4%| 110%, B. 
dito dito 4. — [Oesterreichische Rheinische 4 116 / b. 
Posener Pfandb./4 101 % B Credit-mobilier 143% B. Kosel-Oderb, 4 110 B, 
dito dito [3% | 90% 6. . ito neue Em. 1 | 179% B. 
Schles. Pfandbr. % | f Bisenbahn-Aotien. dito Prior.-Obl. 4 | 90B, 
à 1000 Rühle 3 907,6, |Berlin-Hamburgd | — 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


Berlin, 18. Februar 1856, 


er⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1350 Gl. Berliniſche 350 Br., 30 Gl. Boruſſia 


eu 
er. Colonia 1020 Gl. Elberfelder 225 Gl. 
120 Br. Schleſiſche 106%, Br. 106 Gl. Leipziger 525 Br. 
Agrippina 118 Gl. 
Berliniſche 400 Gl. Concordia (in Köln) 
Hörder Hüttenverein 135 Br., 134 Gl. Eſchweiler 


niſche Land⸗ und Waſſer⸗ 455 Br. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: 
werks⸗Aktien: Minerva 100% Br, 
(Concordia) 101 Br., 100 Gl. 


Magdeburger 380 Gl. Stettiner National⸗ 

8 Berli⸗ 
Niederrhein. zu Weſel — — 
15 Br. Berg⸗ 


Der Geſchäftsverkehr hat an Ausdehnung nicht zugenommen und war nur in den ver⸗ 
ſchiedenen Bank⸗Aktien von einiger Bedeutung. — Von Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien wurden 


Magdeburger à 380 Thlr pr. 


ſche Phoͤnix⸗Aktien erhielten ſich a 325 Thlr. pr. Stück gefragt, Abgeber fehlten. 
Aktien, ein ſeltener Artikel, waren heute a 112% zu haben. Von 
beſonders Kommandit⸗Antheile der Diskonto⸗Geſellſchaft hervor, we 


tück bezahlt und blieben dazu noch ferner begehrt. Deut⸗ 


ortuna⸗ 
ank⸗Aktien . wir 
inzwiſchen bedeutend 


im Courſe geſtiegen find, und wurden ſolche heute von 1131, » 113% umgeſetzt. Außerdem 


haben ſich, wenn auch nicht 


fo bedeutend, Braunſchweigiſche, Weimariſche und Geraer Bank⸗ 


Aktien im Preiſe neuerdings gehoben. Hörder Hüttenvereins⸗Aktien wurden inzwiſchen mit 


135% etwas bezahlt, 


eute ſind dieſelben von — 


a 134% inge worden und waren 


u letzterem Preiſe noch ferner begehrt. Für einen Poſten Thuringia⸗Aktien wurden 994%, % 
. 0020 ſich nur al pari Abgeber zeigten. Von Eſchweiler Concordia-Attleft iſt 


eine Kleinigkeit al pari begeben worden und ſollte dieſer Cours noch für mehreres bewilligt 


werden. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nn 


